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Der
Paris, 30. Dez. Der Generalſekretär des Völkerbundes,

Sir Henrie Drummond, wird ſich nach Berlin begeben,
um mit dem Auswärtigen Amt die Beſetzung der für Deutſch
land vorbehaltenen Poſten beim Völkerbund im Falle
des Eintrittes Deutſchlands zu beſprechen Es
handelt ſich um etwa zwanzig Stellen.

Wie hierzu von Berliner zuſtſtändiger Stelle beſtätigend
mitgeteilt wird, erwartet man Sir Herrie Drummond in der
Tat im Jannar in Berlin.

Trotz dieſer Eilfertigkeit, mit der Herr Drummond
nach Berlin zitiert wird, bleibt die Tatſache beſtehen, daß
der lediglich geſchäftsführende Außenminiſter nicht befugt
iſt, irgendwelche bindende Verpflichtungen, die das neue
Kabinett zu übernehmen hätte, einzugehen. Angeſichts des
Scheiterns aller Erwartungen auf die Unterzeichnung der
Locarno Verträge darf ein Eintritt in den Völkerbund vorerſt
überhaupt nicht in Frage kommen.

Berſtimmung im
Böikerbund-ösekretarigt,

Köln, 29. Dez. Der Genfer Korreſpondent der „Kölniſchen
Zeitung“ berichtet über die private Stellenjägereſt
in Genf. Die Bemühungen privater deutſcher Perſönlich-
keiten des Zentrums und der Sozialdemokratie häuften ſichjetzt in einer Weiſe, die in Genf großes Aufſehen errege
Private Anwärter wendeten ſich direkt an das Völkerbund-

tariat, um für ſich und ihre Geſinnungsgenoſſen die
verhältnismäßig wenigen Plätze, die den Deutſchen evtl. zur
Verfügung ſtehen, rechtzeitig zu belegen. Täglich träfen
ahlreiche Bewerbungsſchreiben ein und einzelne
itglieder des Sekretariats würden um Hilfe angegangen.

Dem Völkerbundſekretariat liege bereits eine Liſte von Kan-
didaten vor. Jn wirklich maßgebenden Kreiſen des Völker
bundſekretariats, die offenbar über alle Einzelheiten der Mit-
wirkung untergeordneter Völkerbundſtellen an dieſen Ver-

Der übliche Mortbruch Frunkreichs,
Die aus Langenſchwalbach nach Oberſtein-Jdar verlegten

franzöſiſchen Alpenjäger-Bataillone haben trotz der bereits
beſtehenden Ueberlaſtung der Stadt durch Wohnungsforde
rungen der Beſatzungstruppen die Beſchlagnahme weiterer
90 Offiziers und Unteroffizierswohnungen durchgeſetzt.

Entgegen einer ſchriftlichen Erklärung des
Generals Guitleaumat, daß bis zum 1. April
1926 keine neuen Wohnungsforderungen ge-
nehmigt würden, wurde auf Grund eines von
ihm unterzeichneten Befehls nunmehr die
Beſchlagnahme der neuen Wohnungen durch
geführt.

Gleichzeitig wurde vom Armeeoberkommando Mainz mitge-
teilt, daß die Stadt für alle Zukunft als äußerſte Garniſon
ſtadt gegen das Saargebiet mit Beſatzungstruppen belegt
bleiben werde, ſo daß eine Milderung der Wohnungslaſten

faſt ſämtliche Schulen ſind ebenfalls belegt auf ab-
ſehbare Zeit nicht in Frage kommt.

Jm Zuſammenhang mit dem Abzug der Franzoſen aus
Wiesbaden wird als letztes Ueberbleibſel aus dem Ruhr
kampf die unter dem Namen „Section Rhenane“ zurückge-
bliebene Standtruppe franzöſiſcher Eiſenbahner beſeitigt. Zu
Beginn des Monats Januar wird die Hälfte dieſer Truppe!
entlaſſen.

Wie Frankreich den Fraunk ruimiert,
Bewilligung der Marokkokredite.

Paris, 30. Dez. Die franzöſiſche Kammer hat mit 441
gegen 29 Stimmen beſchloſſen, der Regierung die verlangten
Kredite in Höhe von 2090 000 Frank einſchließlich der Aus
gaben für Truppenverladung und Transporte für die Le
vante- und Marokkoarmee zu gewähren.

Briand hat nach dem heutigen Miniſterrat im Geſpräch
mit Journaliſten deutlich zu verſtehen gegeben, daß es nicht
ſeine Abſicht ſei, Hauptmann Cunnings zur Entgegen-
nahme der Friedensvorſchläge Abd el Krims zu empfangen,
von dem man überhaupt, wie der Miniſterpräſident verächtlich
hinzufügte, viel zu viel Aufhebens machte. Am Quai d'Orſay
wird erklärt, daß Hauptmann Cunnings brieflich davon in
Kenntnis geſetzt werden wird, daß die franzöſiſche Regierung
es. ablehne, mit ihm in Verhandlung zu treten. Gleich

wird das in Ausſicht geſtellte Kommuniquee an die
reſſe ausgegeben werden.

Nach einer Reutermeldung aus Rabat haben im Taza-
Abſchnitt neue Operationen begonnen, deren Ziel in der Ein
nahme der Stadt Denur liegt. Die Aktion wird von den
franzöſiſchen Truppen, die durch Artillerie und Flugzeuge
unterſtützt ſind, ausgeführt und entwickelt ſich günſtig
K ach einer Meldung aus Madrid kam es zu einem
tampf der rin Truppen mit den Rifleuten, der mit

einer Niederlage der Rifleute endete. Elf Dörfer haben ſich

Bilder der Woche“ Landmanns Sonntagsblatt, ete.
2.40 ohne Beſtellgeld, durch Boten Mk. 2.-- frei

r monatl. Erſcheint werktäglich nachmittags. Einzelnumm. 10 Pfg. Sonnabends
Pfg. Geſchäftsſtelle: Hälterſtr. 4 (Hauptſtelle) und Gotthardtſtr. 38. Jm Falle

Unparteiiſche Heitung für (Kreisblatt) Stadt und Kreis Merſeburg
Anzeigenpreis r
Auf

Gewähr geleiſtetrung oder Rückvergütung. keine
Mittwoch den 30. Dezember 1925

ölkerbundsſekretär kommk nach Werlin

handlungen nicht unterrichtet ſeien, zeige man ſich über die
parteipolitiſchen Einmiſchungen ziemlich verſtimmt und
man gebe zu verſtehen, daß dadurch die ohnehin ſchwierige
Regelung der Mitarbeit Deutſchlands im Völker
bund nicht erleichtert werde.

Das Auswärtige Amt erläßt folgende Erklärung,
die leider um die Sache herumredet und die Namen der
Stellenjäger verſchweigt, anſtatt ſie der öffent-
lichen Verurteilung preiszugeben:

Jm Anſchluß an die h über die Beſetzungder Sekretariatspoſten im Völkerbund bei dem
Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund richten ſoztaldemo
kratiſche Blätter an das Auswärtige Amt die Aufforderung,
ſeinerſeits zu den in der Preſſe aufgeſtellten Behauptungen
Stellung zu nehmen. Dem Auswärtigen Amt iſt über die
fragliche Angelegenheit folgendes bekannt geworden:

Der deutſche Generalkonſul in Genf berichtete kürzlich
nicht
Amtes, ſondern auf Grund einer ihm z
wordenen Mitteilung es ſei ihm von maßgebender
Seite im Generalſekretariat des Völkerbundes eröffnet wor-
den, daß man dort Kenntnis davon erhalten habe, ver-
ſchiedene politiſche Parteien in Deutſchland
hätten Kandidatenliſten für die deutſche
teiligung im Sekretariat aufgeſtellt.
Nachricht habe in Genf ſtark beunruhigt,

für alle Beteiligten führen könne.
teiligung am Generalſekretariat müſſe, ſo wurde von
maßgebender Seite betont, in Fühlungnahme mit
der Reichsregierung geregelt werden. Eine Veröffent-
lichung des aus Genf an das Auswärtige Amt gerichteten
Telegramms oder eine Mitteilung an die Preſſe aus ſeinem
Jnhalt iſt ſeitens des Auswärtigen Amtes nicht erfolgt.Im übrigen haben Verhandlungen über Perſo-

Amt und demAuswärtigen n
nicht ſtattnoch

demnenfragen zwiſchen
VölkerbundesGeneralſekretariat des

gefunden.

Die „HAbrüſtung“ marſchiert.
Die neue italieniſche Heeresreform.

Rom, 30* Dez. Nach der „Tribuna“ bringt die neue
Heeresreform eine bedeutende Erhöhung der
Stärke der Armee gegenüber dem Plane des früheren
Kriegsminiſters“

Rußlund, Türſcei und Balſan-Koulilion.
Mailand, 29. Dez. Die jugoſlaviſche Agentur Havalla

dementiert die Meldung, daß der türkiſche Außenminiſter
Ruchdy Bey während ſeiner Belgrader Verhandlungen
mit der jugoſlaviſchen Regierung über eine Balkankoalition
geſprochen oder ihr Pläne unterbreitet habe.

Der Belgrader Korreſpondent des „Corriera della Serra“
hält jedoch auf Grund von Jnformationen eines hochſtehen
den Diplomaten daran feſt, daß gerade Rußland auf dem
Wege über die Türkei eine Annäherung und evtl. ein
Bündnis der Balkanſtaaten anſtrebe als Gegen-
gewicht gegen den Oſten. Sowjetrußland habe Angora in
ſchwierigen Sitationen immer mit Geld, Waffen und Mu-
nition unterſtützt. Alles hänge jetzt davon ab, was der
Weſten gegen den Oſten unternehme.

Veber eine Million Arbeitsloſe,
sprunghaftes 5teigen der Erwerbsloſenzuhl.

jn zwei Wochen um 57 Prozent.
Verlin, 30. Dez. Jn der Zeit vom 1. bis zum 15. De-

zember 1925 iſt die Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger
in der Erwerbsloſenfürſorge von 673 315 auf 1057 031,
d. h. um rund 57 Prozent geſtiegen. Jm einzelnen hat ſich
die Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger (männlich) von
613 712 auf 964 012, die der weiblichen Hauptunterſtützungs-
empfänger von 59 603 auf 93 019 erhöht. Zu dieſer Steige-
rung trug nicht unerheblich die Einſtellung der Arbeit in
den Außenberufen bei, die alljährlich die Zahl der unter-
ſtützten Erwerbsloſen in die Höhe treibt. Auch iſt zu berück-
ſichtigen, daß die Unternehmer verſchiedentlich gerade Ende
des Jahres ihre Betriebe nur für einige Wochen ſtillgelegt
und ihre Arbeiter während dieſer Zeit beurlaubt haben.
Dieſe Feſtſtellungen ändern nichts an dem Ernſt der Lage,
der aus den Arbeitsloſenziffern ſpricht.

Am 4. Januar findet zwiſchen Reich und Ländern eine
Beratung ſtatt, in der in erſter Linie das Problem der
Finanzierung der Notſtands arbeiten zur Be-
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in Beantwortung einer Anfrage des Auswärtigen gelten. Eine größere Anpe c ukert ger mäß dem Beſchluß des

eSie ſchaſtstommiſſion des Völkerbundes, gewählt.

da ſie für!
eine unrichtige Einſtellung gewiſſer deutſcher Kreiſe in bezug
auf die Anſtellungsfrage ſpreche, die zu ſchwierigen Lagen
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Ameriſd gegen die handelsmononole
der europäiſchen 5kagten.

Paris, 30. Dez. Nach einer Meldung aus Newyork er
klärte der amerikaniſche Handelsminiſter Hoover, daß der
Ausbruch eines Handelskrieges zwiſchen Ame-
rika und den europäiſchen Staaten drohe- Es
handele ſich um den Kampf, den die amerikaniſche Jnduſtrie
gegen diejenigen Staaten führen müſſe, die dank ihrer Mo
nopole die Entwicklung der amerikaniſchen Jnduſtrie ſtören
könnten.

Senator Henneſey verlangt in einer Erklärung gegen
die engliſche Kautſchukpolitik ſcharfe Reprefſſalten und fordert
die amerikaniſchen Verſicherungsgeſellſchaften auf, ihre Ver-
träge mit engliſchen Firmen aufßzugeben.

Die internationole MWirtſchaftskonferen.
Die Internationale Wirtſchaftskonferenz kann nach Mit-

teilung des Generalſekretärs des Völkerbundes als geſichert
ahl von Perſönlichkeiten, die ge-
ölkerbundes gefragt wurden, ob

ſie zur Teilnahme an den Arbeiten der Kommiſſion zur
Vorbereitung der internationalen Wirtſchaftskonferenz bereit
ſeien, hat zuſtimmend geantwortet. Zum Vorſitzenden der
vorbereitenden Kommiſſion hat der Rat den früheren ſchweize
riſchen Bundespräſidenten Ador, den rn d r.

r hat die
Wahl angenommen.

Die Teuorientierung der
engliſchen Handelspolitik.

England hat durch den Weltkrieg nicht nur ſeine Stellung
als Weltbankier verloren, ſondern auch die des erſten Welt-
handelsſtaates. Die Dominions haben ſich eine ſelbſtändige
Jnduſtrie während des Krieges aufgebaut und wollen ſich jetzt
ſchon ſchützen gegen die Konkurrenz des Mutterlandes. Der
Bolſchewismus in Afrika und Aſien richtet einen
Teil ſeiner Propaganda gegen den britiſchen Handel und
verſchließt dieſem ſo manche Tür. Die Sowjetunion
mit ihrem Außenhandelsmonopol kommt als Abnehmer eng-
liſcher Waren in großem Umfange überhaupt noch nicht
wieder in Betracht, und in dem durch das ohne Zuziehung
geeigneter Wirtſchaftskenner geſchaffene Verſailler Diktat ge
ſchlagenen Europa ſind die Völker verarmt und die großen
Märkte vernichtet. Frankreich hat mit ſeinem
Diktat den britiſchen Welthandel ins Herz
getroffen.

Wenn jetzt die engliſchen Politiker, an ihrer Spitze Sir
Auſten Chamberlain, ſich bemühen, die politiſchen und
auf dem Wege über Genf auch die militäriſchen Niederlagen
von Verſailles wieder wettzumachen, ſo zeugt das von dem
weiten Blick der engliſchen Konſervativen. Aber die Be-
mühungen, auch dem engliſchen Handel wieder auf die
Beine zu helfen, werden bisher noch nicht von Erfolg gekrönt.
Die Jdee des Freihandels, mit dem nicht zuletzt England ſich
ſeine Weltſtellung in den letzten 3 h Jahrhunderten errungen
hatte, indem es als Jnſelvolk der Vermittler war zwiſchen
dem Feſtlande von Europa und der übrigen Welt, dieſe Jdee
ſitzt noch zu tief in den Köpfen des engliſchen Volkes, als
daß man vhne Gleichgewichtsſtörung ſprunghaft zum Schutz
zoll übergehen könnte. Die Niederlage der Konſervativer
nach dem Rücktritt des Kabinetts Bonar Law war zum großen
Teil darauf zurückzuführen, daß ſie allzu ſtark für den Schutz
zoll eintraten, von dem das Volk eine Verteuerung der Be
dürfniſſe des täglichen Lebens befürchtete.

Die Einführung bezw. Wiedereinführung der aus der
Kriegszeit ſtammenden Mac Kenna-Zölle, ſowie die
Zölle auf Waren der ſog. „Schlüſſelinduſtrien“ (durch die
ſafeguarding of induſtries act 1921) ſtellen noch nicht den
Uebergang zum Protektionismus dar. Die Mac Kenna-Zölle
ſind reine Luxus-Zölle, die nur den Charakter von Finanz-
zöllen haben und die letztgenannten Zölle auf die Waren der
Schlüſſelinduſtrien ſind im letzten Grunde eine Kriegsmaß-
nahme: ſie ſchützen die Jnduſtrien, die ſich als unentbehrlich
im Kriege herausgeſtellt haben und die vor dem Kriege
tatſächlich überwiegend in den Händen von Deutſchen
lagen.

Den entſcheidenden Schritt zum Schutzzoll hat im
Februar dieſes Jahres das Board of Trade durch ſeinen
Erlaß, den man im allgemeinen mit „Whitepaper“ bezeichnet:
Jeder notleidende engliſche Jnduſtriezweig kann beim bri-
tiſchen Handelsamt den Erlaß eines Zollſchutzes für ſeine
Waren beantragen, der ihm dann faſt in allen Fällen

allerdings nur auf Zeit gewährt wird. Dieſe zeitliche
Beſchränkung ſoll natürlich nur nach außen hin dem Zoll-
ſchutz einen vorübergehenden Charakter geben, während er
in Wirklichkeit als dauernd gedacht iſt. Den
Schutzantrag der betr. Jnduſtrie prüfen verſchiedene zu dieſem
Zweck beim Board of Trade eingeſetzte Komitees, die vor
allem feſtzuſtellen haben, ob die Jnduſtrie überhaupt von
größerer Bedeutung für das Land iſt und in Wahrheit von
aus ländiſcher Konkurrenz bedroht wird. Jn echt engliſcher

ſchäftigung der Erwerbsloſen geklärt werden ſoll. Manier wird ſo der Uebergang vom Freihandel zum Schutz-
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nahmen verſtändlich, Deutſchland wird es aber dadurch

t vollzogen ohne geſetzliche Regelung, d. h. ohne
ß das Parlament damit befaßt und ein erregter Kampf

in der Oeffentlichkeit ausgefochten wird.
Den Kernpunkt des ganzen Problems bildet die ſtändig

wachſende Arbeitsloſigkeit, der weder die Labour
Party noch die Konſervativen erfolgreich ſteuern konnten.
Die Arbeitsloſen bilden wie in allen Ländern ſo auch in
England einen willkommenen Nährboden des Bol-
ſchewismus, des ſchlimmſten Feindes der britiſchen Welt
herrſchaft. Man hofft durch die Schutzzölle die Konkurrenz
des Auslandes mehr und mehr auszuſchalten und ſo den
Beſchäftigungsgrad der eigenen Induſtrie bedeutend erhöhen
zu können.

Außerdem ſoll durch die Schutzzölle der britiſchen Regie
rung eine Handhabe geboten werden, die Dominions durch
Gewährung von Vorzugszöllen wirtſchaftlich wieder feſter
an das Mutterland zu binden und auf dieſem Umwege auch
politiſch den Bau des engliſchen Weltreiches neu zu feſtigen.

Vom rein engliſchen Standpunkt aus ſind dieſe Maß

immer ſchwieriger werden, die Daweslaſten, die
nur aus einem Exportüberſchuß geleiſtet werden können,
zu tragen. Jmmer dringender wird ſich die Notwendigkeit
herausſtellen, unter alle Kriegsforderungen der Staaten
untereinander einen Strich zu ziehen, ſonſt muß Europa dem
unabwendbaren Untergang entgegengehen.

J „S„*„ cſßccoon DſOuſcchchhccccch———
Einigung im franzöſiſchen Kabinet

Doumers Finanzpläne gebilligt.
Paris, 29. t Nach Beendigung des heutigen Miniſter

rates um 1 Uhr erklärte der Miniſterpräſident Briandbeim Verlaſſen des Elyſees, daß eine vollkommſene
Einigung innerhalb des Kabinetts erzielt worden ſei.
Folgende amtliche Mitteilung wurde ausgegeben:

„Der Finanzminiſter hat ſeinen Kollegen die defini-
tiven Texte ſeiner Projekte unterbreitet. Gleichzeitig
at er ſeine Abſicht mitgeteilt, dem Parlament in nächſter

Zeit ein Projekt über die Reform der direkten
teuern nach demokratiſchen Prinzipien zu unterbreiten.

Da über dieſe Projekte jedoch nicht ſofort im Parlament
beraten wird und ſie für das Rechnungsjahr 1926 nicht
mehr in Kraft treten können, und da ferner der Finanz-
miniſter den Eindruck hat, daß das Ergebnis der Abſtimmung
über die direkten Steuern vom 4. Dezember eine Erhöhung
dieſer Kategorien von Steuern bereits für 1926 nicht geſtattet,
will der Finanzminiſter, um das budgetäre Gleichgewicht für
1926 herbeizuführen und den unmittelbaren Bedürfniſſen
des Schatzamtes zu genügen, folgende Maßnahmen ergreifen:
Neben neuen Erſparniſſen und einer unmittelbaren
Verbeſſerung der Steuerer hebung Maß-
nahmen gegen die Steuerflucht, Beſteuerung vonBörſenvoperationen und Erhöhung der Tabakpreiſe. Der
Miniſterrat hat den neuen Vorſchlägen des Finanzminiſters
Pacla ſt im mit und ihm bevollmächtigt, ſeine Finanzpläne im

arlament einzubringen.“
Damit iſt nach Erklärung des Miniſterpräſidenten und

verſchiedener Miniſter eine vor läufige Einigung
wieder erzielt und eine neue Regie rungskriſe ver
mie den.Die Mehrheit der franzöſiſchen Sozialiſten hat ſich gegen

Politiſche Rundſchau
Durch Erlaß des Miniſters des Jnnern und des Handels

miniſters wird die mittlere Preisprüfungsſtelle für Berlin
und die Provinz Brandenburg in eine Landespreisprüfungs
ſtelle für ganz Preußen umgewandelt. Die Tätigkeit der
Sandespreisprüfungsſtelle beginnt bereits am 1. Januar.
Jhr Zweck iſt, den Kampf gegen Preisüberſchreitungen von
einheitlichen Geſichtspunkten aus zu zentraliſieren.

äſident empfi eſtern die Führer des Reichsvethahde er nnf chen v e und c von en
Berichte über die gegenwärtige Notlage der deutſchen
Jnduſtrie, ihrer einzelnen Zweige und der einzelnen Jn-
duſtriegebiete entgegen.

Der Reichskommiſſar für die beſetzten Gebiete, FreiherrLangwerth O Derr, machte geſtern dem Oberbefehlshaber

der franzöſiſchen Rheinarmee, General Guillaumat,
ſeinen Antrittsbeſuch.

Der ſchon mehrfach angekündigte Rücktritt des fran öſiſchen.
Präſidenten der Rheinlandkommiſſion, Tirard, und ſeiner
engeren Mitarbeiter ſoll nunmehr am 1. März nächſten
Jahres erfolgen.
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General Boichut, Kommandant des 19. Armeekorps in
Algier, wurde zum Oberbefehlshaber der franzöſiſchen
Truppen in Marokko an Stelle des Generals Noulen er
nannt.

Der ſchweizeriſche Bundesrat hat mit Wirkung vom 1. Ja-nuar 1926 feine bisher noch beſtehenden Einfuhrbeſchrän-

kungen aufgehoben.

Die belgiſchen Bergarbeiter haben dem Vorſchlage der
Arbeitgeber, die Löhne um 3 Prozent herabzuſetzen, zuge
ſtimmt.

Muſſolini, der ſich mit Chamberlain in Rapallo ge
troffen hatte, wird heute in Rom zurückerwartet. Nach-
mittags tritt der Miniſterrat zuſammen, in dem Muſſolint
Erklärungen über die Außenpolitik abgeben wird.

e

Die „Evening News“ melden, daß Miniſterpräſident Bald-
win unmittelbar nach Neujahr eine Umbildung des
Kabinetts vornehmen werde.

Der „Glasgow Herald“, das führende Organ der ſchottiſchen
Konſervativen diskutiert heute zum erſten Mal in der ge
ſamten konſervativen Preſſe die bevorſtehende Spaltung in
der Konſervativen Partei. An der Spitze der Bewegung
gegen das Kabinett Bald win ſtehen Lord Birken-
head und Churſchill, die immer noch hoffen, eine Zen-
trumspartei zu gründen.

Die engliſche Heeresleitung veröffentlicht ein Rundſchreiben
an alle Kommandoſtellen, in dem ſcharfe Maßnahmen gegen
die kommuniſtiſche Propaganda im engliſchen
Heer gefordert werden.

Das engliſche Luftfahrtminiſterium hat den Flughafen von
Hendon angekauft. Hendon ſoll die Baſis für die Londoner

eine Beteiligung an der Regierung ausgeſprochen.

Ein hirtenbrief gegen die s03igldemokvatieg,
Die katholiſchen Biſchöfe Oeſterreichs veröffentlichen einen

Hirtenbrief in dem es heißt:
Wir warnen vor der Sozialdemokratie invielgeſtaltigen Auswirkung, auf deren Verwerflichkeit ſchon

Leo XII. hingewieſen hat. Nicht die Großinduſtrie ſei ver-
werflich, auch nicht das Kreditweſen, verwerflich ſei
aber der Grundſatz, der heute herrſcht: Suchet zuerſt
die Reichtümer dieſer Erde und alles Glück wird Euch
zuteil werden.

Luftverteidigungsdienſt werden.
7

Der bulgariſche Miniſterpräſident erhielt von den Ver
tretern der Großmächte folgende Mitteilung: Die Botſchafter
u hat beſchloſſen, die mit der Militärkontrolle in
Bulgarien beauftragten Organe abzuberufen, da Bulgarien
alle militäriſchen Beſtimmungen des Vertrages von Neuilly
erfüllt habe.

Die griechiſche Regierung hat beſchloſſen, zur Abwehr der
kommuniſtiſchen Gefahr ein beſonderes Unterſtaatsſekretariat
einzurichten.

Der zweite Teil des Hritenbriefes klingt aus in Warnungen
vor der freien Liebe, der Beſchränkung der Kinderzahl,
der ſozialdemokratiſchen Preſſe und den ſozialdemokratiſchen
Vereinen, Organiſationen und Gewerkſchaften.

7

Jn Deutſchland ſpannt ſich der Katholizismus vor den
Wagen der Sozialdemokratie, um das Reich dadurch immer
ſchneller dem Chaos zuzutreiben.

Die Anlagen zum Haushaltsplan des preußiſchen Staates
für 1926, die nunmehr auch dem Landtag zugegangen ſind,
umfaſſen 22 verſchiedene Haushaltsetats.

Der Haushalt der Domänenverwaltung weiſt
aus: Einmalige Einnahmen 22600000 Mark, d. h. gegen
über dem vorigen Haushalt ein Mehr von 1822000 Mark.
Die laufenden Einnahmen ſind etwas zurückgegangen, ſo
daß die Einnahmeſteigerung ſich auf 1 792 000 Mark redu-
ziert. Dem ſtehen laufende Ausgaben von 9621 000 und
einmalige Ausgaben von 12062000 Mark gegenüber. Jm
Ordinarium ergibt ſich ein Ueberſchuß on 12439000 Mk.,
während das Extraordinarium 1 831 009 Mark Zuſchuß er-
fordert. Der Geſamtüberſchuß beläuft ſich auf 106080 000
e und bleibt gegenüber dem Vorjahre um 207 700 Mark
zurück.

Der Haushalt der Forſtverwaltung ſchließt mit
einem Ueberſchüß von 70 071 000 Mark, was gegenüber dem
Vorjahre eine Steigerung von 13090 400 Mark bedeutet.

Der Haushalt der Geſtütsverwaltung erfor-
dert insgeſamt Zuſchüſſe von 2144850 Mark gegenüber
einem Ueberſchuß von 55400 Mark des vorigen Jahres.
Das erklärt ſich aus einer bedeutenden Reduzierung der Ein
nahmen der Geſtütsbetriebe und aus einer noch erheblicheren
erung der Ausgaben für Perſonal und Wirtſchaftsbe
rieb.

Der Haushalt der Lotterieverwaltung bleibt
mit 400 000 Mark laufenden Ausgaben, die aus den Erträg-
niſſen des Lotteriebetriebes erſtattet werden, um 80 000
Mark hinter dem Haushalt des Vorjahres zurück. Auch für
den Etat der preußiſchen Staatsbank werden
nur die Ausgaben mit 4 206 424 (3 760 004) Mark ange-
n die aus den Erträgniſſen der Staatsbank erſtattet

Der Haushalt der Münzverwaltung weiſt einenUeberſchuß von 1 438 500 Mark gegenüber behn
ein Mehr von 41 500 Mark auf.

Der Haushalt der Berg-, Hütten und Sa-Ainenver waltung ergibt eine Steigerung des Fehl-
betrages um 1805 600 auf 10057 100 Mark.

Die Verwaltungskoſten für den Haushalt der ſtaatlichen
Ilanmanufaktur gehen um 68 für 100 auf 234 730

ark zurück.

zur Stunde noch nicht vor.

b än. mDer preußiſche Haushaltplan für 1926.

Tſchitſcherin iſt wieder in Moskau eingetroffen. Er
erſtattete auf dem kommuniſtiſchen Parteitag ſeine Bericht
über die internationale Lage. Der Parteitag bereitete Tſchit
ſcherin eine ſtürmiſche Huldigung.

Wie aus Prag gemeldet wird, hat der entthronte Schah
Achmed von Perſien in der letzten Nacht in Marienbad
Selbſtmord verübt. Eine Beſtätigung der Meldung liegt

eren

Der Haushalt des Geſetzſammlungsamtes weicht mit
158 000 Mark Ueberſchuß nur unweſentlich von dem Etat
des Vorjahres ab.

Der Haushalt des Deutſchen Reichsanzeigers ergab eine
Steigerung des normalen Ueberſchuſſes um 432 150 auf
1 277 150 Mark.

Der Haushalt der Allgemeinen Finanzver-waoltung nimmt bei weitem den erſten Platz im Etat
ein. Der Ueberſchuß für 1925 beträgt 1 224 835000 Mark
gegenüber 1 123 102 940 Mark und weiſt damit eine Stei-
gerung um 101 732 060 Mark auf. Der Geſamtzuſchuß
für den Etat des Landtages hat ſich um 956 456 Mk.
vermehrt und beträgt 5 213 000 Mark. Der Zuſchuß für
den preußiſchen Staatsrat iſt um 30 304 Mark
auf 352 273 Mark zurückgegangen. Der Haushalt des
Staats miniſteriums und des Miniſterpräſidenten er-
fordert einen Zuſchuß von 1 518 220 Mark, d. h. gegenüber
dem Vorjahre ein Mehr von 164810 Mark.

Der Haushalt des Finanzminiſteriums, wie-derum der bedeutendſte der Miniſterhaushalte, erfordert einen
Geſamtzuſchuß von 204 330 768 Mark, was eine Stei-
rgerung um 42 266 768 Mark bedeutetDer Haushalt der Handels und Gewerbeverwaltung be
nötigt einen Geſamtzuſchuß von 35 840 977 Mark gegenüber
28 603 360 Mark im Vorjahre.

Der Haushalt der Juſtizverwaltung erfordert gleichfalls
einen bedeutend höheren Geſamtzuſchuß als im Vorjſahre.
T Zuſchußbedarf iſt um 20 282 400 äuf 143 625 000 Mk.
geſtiegen.

Auch der Wo e des Mniſteriums des Jnnern hat einen
Zuſchuß als im Vorjahre nötig. Hier beträgt die

teigerung 3 984 466 Mark.
Der Geſamtzuſchußbedarf beträgt 219531 640

Mark. Der Haushalt der landwirtſchaftlichen Verwaltung
konnte 73 ſeinen Zuſchußbedarf von 72 134 119 Mark
auf 65 723 695 Mark verringern.

Zuſchuß erfordertEinen gleichfalls bedeutend höheren
der Haushalt Miniſteriums für Wiſſenſchaft, Kunſt und
Volksbildung. iſt der Zuſchußbedarf von 523 404 700
auf 552 504 200 Mark angewachſen. Der Haushalt der Ober-
rechnungskammer erfordert einen Geſamtzuſchuß von 923 665
Mark. r Etat des Miniſteriums für Volkswohlfahrt weiſt
Marrt danp nung des Zuſchuſſes um 5 469841 auf 6 322 023

ark auf.

öchieclsſpruch für cie Keichsbahnarbeiter,
Geſtern fanden Schlichtungsverhandlungen über den Lohnrer de en narbeiter ſtatt. Der gefällte

Schiedsſpruch hat etwa folgenden Mit Wirkung vom
1. Januar erhalten die Reichsbahnarbeiter vom 24.
Lebensjahr ab eine Lohnerhöhung und zwar die Lohngruppen
1 bis 5 einen Pfennig, die Lohngruppen 6 bis 7 zweiPennige pro Stunde. Dieſe Löhne gelten bis zum 30. ri
926. Der deutſchen Reichsbahngeſellſchaft wird aufgegeben,

im Benehmen mit den Vertragsparteien die Ortszulagen
nachzuprüfen und, ſoweit erforderlich, mit Wirkung vom
1. Januar ab neu feſtzuſetzen. Als Erklärungsfriſt wurde
der 12. Januar angeſetzt.

Eine Rente des preußiſchen
stuntes für Frau Hoeſle.

Wie der „Reichsdienſt der Deutſchen Preſſe“ berichtet, tſt
bereits am 7. Dezember zwiſchen der Witwe des in Unter
ſuchungshaft verſtorbenen Reichsminiſters Hoefle und dem
preußiſchen Fiskus ein Vergleich unterzeichnet worden. „An
geſichts der Feſtſtellungen des preußiſchen h
ausſchuſſes und der Rolle, die das Gefängnisperſonal bei
dem Hinſcheiden Dr. Hoefles geſpielt hat,“ iſt Frau Hoefle
eine lebenslängliche jährliche Rente von 3000 Mk. zuge-
ſprochen worden. Für die drei minderjährigen Kinder er-
hält Frau Hoefle außerdem eine Jahresrente von 600 Mark
für jedes der Kinder.

Daß gerade die Feſtſtellungen des parlamentariſchen Unter
ſuchungsausſchuſſes dem preußiſchen Staat veranlaßt haben
ſollen, Frau Höfle eine Rente zuzubilligen, muß äußerſt
befremden.

baußeginn des neuen 3epnelinluftſchißes,
Stuttgart, 30. Dez. Geſtern Abend fand zur Entgegen

nahme des vorläufigen Ergebniſſes der ZeppelinSpende eine
Sitzung ſtatt, an der auch Dr. Eckener teilnahm. Der
Vorſitzende der Sammlung für Württemberg teilte mit, daß
dort bisher 188 088,36 Mark eingegangen ſind. Die Un-
koſten hätten nur 2,8 Prozent betragen. Dr. Eckener ſchilderte
die Schwierigkeiten, die der Sammlung begegnen. Die Samm-
lung ſei in Deutſchland keineswegs mißlungen, da bisher
114 Millionen eingebracht worden wären und da wegen
der ſchwierigen Wirtſchaftslage die Sammlungstätigkeit in
der Rheinprovinz, in Weſtfalen, Hannover, Mecklenburg,
Bayern (mit Ausnahme von München), Thüringen, der Pro-
vinz Sachſen noch nicht aufgenommen worden ſei. Auf
jeden Fall werde nach Neujahr mit dem Bau der Gondeln,
Maſchinen und Anſchlußſtücke, die für jeden Typ gleich ſeien,
begonnen werden.

Aus Stadt und Umge bung
Früßlingstifte im Dezember
Warme Winter in früherer Zeit.

Die Wetterpropheten, die für dieſen Winter eine beſonders
grimmige Kälte vorausſagten, haben bisher zum Glück nicht
Recht bekommen. Auf die verhältnismäßig kurze Kälteperiode
im Ausgang des November iſt in den Weihnachtstagen eine
überaus warme Witterung gefolgt, die abſolut nicht winter
mäßig anmutet.

15 Grad Wärme zeigte das Thermometer heute morgen,
als die Merſeburger den Weg zur Arbeitsſtätte antraten.

Hoffentlich bildet dieſer warme Ausgang des alten Jahres
ein gutes Zeichen für die noch kommenden Wintermonate.
Warme Winter ſind ja an ſich ſelten, aber warum ſollten wir
nicht gerade einmal Glück gehabt haben. Uns liegt ein Aus
zug aus alten Chroniken vor, in dem beſonders milde
Winter aufgezählt ſind.

Es heißt da u. a.: Anno 1172 war ein ſo weicher Winter,
daß die Vögel im Februar ſchon Junge ausgebrütet hatten.

1178 war im Anfang ſehr gelinde, deswegen auch die
Blüten zeitig hervorbrachen. 1186 iſt ein ſo gelinder
Winter und um Weihnachten ſo warm geweſen, daß die
Bäume im Januar zu blühen anfingen und die Aepfel im
Februar bereits ſo groß wie Nüſſe waren. 1232: ein
warmer Winter, der kaum ſechzehn kalte Tage hatte.
1286 waren die drei letzten Monate des Jahres ſo warm,
daß nicht allein Bäume und Roſen blüheten, ſondern auch
auf Weihnachten ſich die Kinder in den Flüſſen badeten!
1328 war ein ſo warmer Winter, daß im Erzgebirge im
Januar die Bäume blüheten und im Mai geerntet wurde.

1420: ein ſolcher warmer Winter, daß im April die
Hecken voll Roſen ſtanden, und man hatte zeitige Kirſchen
im Mai, im Juli aber Weinbeeren gefunden. 1427 war
zwiſchen Nikolai- und Lueiätag Laub und Blüte an den
Bäumen, auch Korn und Blumen auf dem Felde. 1473
hatten die Obſtbäume und das Wintergetreide am Grün-
donnerstage meiſtens ausgeblüht. 1449: ein ſehr warmer
Winter und durchaus kein Schnee. 1538 war der Sommer
ſehr kalt; hingegen trugen die Jungfern auf das Neujahr
Kränze von Violen und Kornblumen. 1557 blühten einige
Bäume im Herbſt, am Michaelistage gab es Erdbeeren und
am Luciätage Roſen. 1559 fing man gleich nach Neu
jahr wegen der Wärme an, Hafer zu ſäen.

Man ſieht alſo, daß unſere Vorfahren in manchem Winter
recht wenig Geld für Kohlen auszugeben brauchten. Hoffent-
lich blüht auch uns einmal wieder dieſes ſeltene Glück.
Gebrauchen könnten wir's!

Die Junugrmiete in Merſeburg.
Wie wir bereits kurz mitteilten, iſt nach Anhörung der

im ſtändigen Ausſchuß für Mietzinsbildung vertretenen Mieter
und Vermieter für die Berechnung der geſetzlichen Miete
verordnet worden, daß dieſe vom I. Januar 1926 ab bis
auf weiteres 84 Prozent der reinen Friedensmiete beträgt.
Jm übrigen behält aber die Vorſchrift des Miniſters für
Volkswohlfahrt vom 25. Juni 1924 Gültigkeit.

Nach dieſer Verordnung iſt, wie der Magiſtrat uns er-
gänzend mitteilt, der Vermieter berechtigt, den gemeind-
lichen Zuſchlag zur Grundvermögensſteuer, ſoweit er 100
Prozent überſteigt, umzulegen. Der gemeindliche Zu-
ſchlag iſt auf 250 Prozent feſtgeſetzt und genehmigt worden.
Die umzulegenden 150 Prozent ergeben nach amtlichen Un
terlagen 726 Prozent der Friedensmiete. Die geſetzliche Miete
beträgt daher für Merſeburg 911 Prozent. Wegen der Be
rechtigung bezüglich der Schönheitsreparaturen verbleibt es
bei dem bisherigen Verfahren.

r

Amtsvormund. Dem Magiſtratsoberſekretär Lies iſt, wie
wir heute erfahren, die Ausübung der vormundſchaftlichen
a für Mündel als beauftragten Amtsvormund
mit Wirkung ab 1. Januar 1926 widerruflich übertragen
worden. Die Beſtellung des Herrn Oberſekretärs Meuche
iſt wegen Verſetzung zurückgezogen worden.

Der heutige Wochenmarkt zeigte trotz des bevorſtehenden
Neujahrsfeiertages kein lebhafteres Bild. Die Preiſe hatten
re letzten Märkten vor Weihnachten nur wenig
verändert.
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bringt das vorgenannte Lichtſpielhaus in

ine Puftverkeßrsgeſellſchaft der Provinz suchen
Wie jetzt mitgeteilt wird, haben die bisher im Luft

verkehr miteinander wetteifernden Städte Erfurt, Halle,
Magdeburg die beſtehenden Gegenſätze beiſeite geſtellt und
ſich durch die Gründung einer „Luftverkehrsgeſellſchaft Pro
vinz Sachſen“ e wir e r um ſo der Provinz imLuftverkehr durch einheitliches Vorgehen den Platz zu ver

der ihr nach ihrer wirtſchaftlichen Bedeutung zu
kommt.

Die Gründung des Provinzialverbandes deckt ſich mit den
Tendenzen, die überhaupt im deutſchen Luftverkehr neuer-
dings vorhanden ſind. Ausſchlaggebend für alle Maßnahmen
im Luftverkehr ſoll von jetzt ab die Größe und Bedeutung
weitgeſpannter Gebiete ſein, deren Brennpunkte dann
naturgemäß als Luftverkehrshäfen in Betracht kommen. Es
beſteht kein Zweifel darüber, daß gerade unſere Provinz
ein Gebiet darſtellt, das im Luftverkehr eine ganz ge
wichtige Rolle ſpielt.

Die Gründung dieſer Geſellſchaft, einer G. m. b. H.,
mit dem vorläufigen Sitz in Halle iſt deshalb nur zu
begrüßen. Wird doch dadurch eine Gewähr dafür geboten,
daß der Flugverkehr in Mitteldeutſchland einer ſicheren
Zukunft mit reichen Entwicklungsmöglichkeiten entgegengeht.
Vor allem aber iſt wohl durch dieſen Anſchluß dem ent-
wicklungshemmenden Konkurrenzkampf der drei mitteldeutſchen
Großſtädte ein Ende gemacht.

Standesamtsdienſt am Neujahrstage. Wie uns der Ma-
giſtrat mitteilt, iſt das Standesamt am 1. Januar von
Löſſhet. Uhr vormittags zur Annahme von Sterbeanzeigen
ge

Rückſtändige Abgaben. Auf umgehende Zahlung der für
die Zeit vom 1. Oktober bis 31. Dezember 1925 rück-
ſtändigen Hundeſteuern, ſowie des rückſtändigen Schul-
geldes für Dezember 1925 wird ſeitens des Magiſtrats
hingewieſen. Reſte, die bis 10. Januar 1926 nicht einge
gangen ſind, werden im Verwaltungszwangsverfahren einge
zogen.

Beiträge zur Erwerbsloſenfürſorge. Wie der Vorſitzende des
Verwaltungsausſchuſſes für den Arbeitsnachweisbezirk Merſe
burg mitteilt, betragen vom 4. Januar 1926 ab die von den
Arbeitgebern und Arbeitnehmern je zur Hälfte zu leiſtenden
Beiträge drei Prozent des Grundlohnes der Arbeitnehmer.

Aenderung der Fahrzeiten der Autobuslinie Merſeburg
LützenStarſiedel. Auf der Strecke Merſeburg-LützenStar-
ſiedel wird von morgen ab eine Aenderung der Fahrzeiten
eintreten. Der Omnibus morgens 5,20 Uhr ab Starſiedel
verkehrt nur noch Montags. Dafür wird abends ab Star-

Letzte Depeſchen
Eigene Radiomeld ungen.

Dereiteſter Kommuniſtennutſch in Rigg.
Riga, 30. Dez. Wie erſt heute bekannt wird, iſt hierkurz vor Weihnachten ein kommuniſtiſcher Putſche be

plan aufgedeckt worden. Die Verſchwörer beabſich
tigten, am Weihnachtstage die Kaſernen und Waffenlager
g beſetzen und die Offiziere zu entwaffnen. Beſondere

undertſchaften waren beſtimmt, das Pa ais des Staats
n ken die Miniſterien und die Polizeiverwaltung zu
türmen. Die Polizei hat zahlreiche Verhaftungen vorge-
nommen. Unter den Feſtgenommenen befinden ſich auch
mehrere Ruſſen, die eine hervorragende Rolle bei der Orga
niſation des Handſtreichs geſpielt haben.

Kampfbeginn zwiſchen lich angton und Fenguuſiung

Peking, 30. Dez. Tſchangtſolin ſteht jetzt im Begriff,
Feng anzugreifen. Seine Truppen bedrohen bereits die

rbindungen Fengs nach dem Norden des Landes. Es iſt
auch ſchon zu Zuſammenſtößen zwiſchen den beider
ſeitigen Vortruppen gekommen. Feng hat in aller Eile
Verſtärkungen nach dem Norden entſandt.

Wie aus Tokio gemeldet wird, hat das Anſehen Tſchangt
ſolins durch die ſchreckliche Verſtümmelung der Leiche Kud
ſunglins ſchwer gelitten.

Reuter meldet aus Tſingtau, daß während der letzten
Kämpfe bei Tientſin große Mengen ruſſiſcher
Sie gelangt auf Gaſtſpielreiſen zurück in die Heimat, wo
ſie zufällig ihren ehemaligen Geliebten wiederſieht. Hier
findet ſie endlich dürch treue Liebe das dauernde Glück.
Die Hauptrolle liegt in den Händen von Jane Beß, welche
die Rolle gut und lebenswahr darſtellt. Auch die übrige
Darſtellung iſt lobenswert. Außerdem ein gutes Beipro-
gramm.

Unſer neuer Roman
„Verſiegelte Lippen“ von A. M. Alten beginnt in
der morgigen Nummer. Es iſt ein Geſellſchaftsroman
von hoher Spannung, der den Konflikt der Pflicht

ſiedel 8,10 Uhr Lützen ab 8,33 Uhr an Merſeburg
9,55 r ein Omnibus verkehren. Die Fahrzeit des letzten
Omnibuſſes an Sonn und Feſttagen iſt ſpäter gelegt worden.
Er verkehrt in Zukunft nachts 12 Uhr ab Merſeburg
und hat ſomit Anſchluß von dem Theaterzug aus Halle.

Hochwaſſer auf der Saale. Die ſtarken Regenfälle der
letzten Tage haben ein beträchtliches Steigen der Saale
ur Folge gehabt. Bei Bad Köſen iſt ſie bereits über
ie Ufer getreten. Am Oberlaufe der Saale bei Saalburg ſind

bereits zum Teil die Fluren überſchwemmt. An die Ünter
anlieger ſind von Halle aus Alarmtelegramme geſandt

mit dem Herzen bei einem jungen Juriſten ſchildert
und mit fein und lebenswahr geſchilderten Charak
teren der zahlreichen darin auftretenden Perſonen
aus verſchiedenen Geſellſchaftskreiſen das

Jntereſſe unſerer Leſer erwecken dürfte.
vollſte

worden. Der Eisgang auf der Saale hat ſich in Camburg
dadurch unangenehm bemerkbar gemacht, da
des Elektrizitätswerkes

noch nicht ſtattgefunden.

Kein Neujahrsſonderzug nach St. Andreasberg. Wie uns
die Reichsbahn mitteilt, muß der Sport-Sonderzug am 31.
Dezember 1925 bis 3. Januar 1926 nach St. Andreasberg-
Braunlage wegen der ungünſtigen Wetterlage ausfallen. Die
gelöſten Fahrkarten werden von den Fahrkartenausgaben
zurückgenommen. Der Sport-Sonderzug am 3. Januar 1926
nach Friedrichroda bleibt zur Zeit noch beſtehen.

Die Jugendabteilung des Sportverein 99 hielt geſtern
abend im tannenbaumgeſchmückten Caſinoſaal ihre Weih-
nachtsfeier ab, die von den Jugendlichen des Vereins
und deren Eltern erfreulich gut beſucht war und in äußerſt

harmoniſcher Weiſe verlief. Der Verlauf des Abends bewies,
daß es ſich der Sportverein 99 aufs beſte angelegen ſein
läßt, ſeine Jugendlichen zu einem ſtarken Nachwuchs heran-

bilden und ſie in der rechten Weiſe zu erziehen. Herr
aſtor Bauer Buhla betonte in ſeiner markigen Anſprache

die Bedeutung dieſer Jugenderziehung gerade im Sportverein
und wies eingehend darauf hin, daß die Arbeit an der
Sportjugend ſtets Hand in Hand mit der Erziehung im
Elternhaus zu gehen hat. Der Weihnachtsmann brachte jedem
gen ein ſchönes Geſchenk, was unter der Schar der jungen

Her großen Jubel auslöſte. Ein nettes Theaterſtück ſowie
mehrere gut vorgetragene Stücke der wacker ſpielenden Haus
kapelle umrahmten das Ganze und verhalfen dem Abend
zu einem ungetrübt harmoniſchen Verlauf.

Ausgrabungen auf den Merſeburger Gefangenenfriedhöfen.
Seit drei Wochen werden wieder auf dem Stadtfriedhof Aus
grabungen dort beerdigter franzöſiſcher Kriegsgefangenen
vorgenommen. Die Arbeiten ſtehen unter Leitung eines fran-
söſiſchen Offiziers, dem ein Polizeibeamter aus Koblenz und
mehrere Arbeiter beigegeben ſind. Wie uns heute mitgeteilt
wird, werden in den nächſten Tagen mehrere franzöſiſche

amilien zur Abholung der ſterblichen Ueberreſte ihrer Ange
örigen nach Merſeburg kommen. Die Ausgrabungen dürften

noch längere Zeit andauern und ſollen auch auf dem früheren
Exerzierplatz vorgenommen werden.

Warnung vor einer Klaſſenlotterie. Die Verwaltung der
Klaſſenlotterie in Lichtenſtein hat in letzter Zeit ganz Deutſch
land mit Loſeangeboten überſchwemmt. Das Miniſterium
r Volkswohlfahrt warnt vor dem Ankauf ſolcher Loſe,

ſich die Abnehmer nach dem Preußiſchen Lotteriegeſetz
ſtrafbar machen.

Wetterausſichten. Für das mittlereWeiterhin mild, trübe und regneriſch.
land: Ueberall Fortdauer der milden
verbreitete Regenfälle.

Norddeutſchland:
Für ganz Deutſch

Witterung und weit-
r

Lichtſpielpalaſt „Sonne“ Das Lichtſpielhaus bietet diesmal
das Filmluſtſpiel „Die gefundene Braut“. Jn dem
Filmwerk werden die fröhlichen Erlebniſſe einer Kleinſtadt
range t. Was dieſes kleine Mädel, lebenswahr
dargeſtellt durch die Filmſchauſpielerin Tenta Desni, alles
in der Großſtadt erlebt, muß man ſich anſehen. Hier iſt
endlich wieder einmal ein nettes und unterhaltendes Luſt
ſpiel T haſſen worden. Jm Beiprogramm iſt das tolle
Luſtſpiel Fix und Fax fahren verkehrt“ mit den
beiden bekannten, urkomiſchen Humoriſten zu erwähnen Das
Publikum kreiſcht vor Lachen und alle verlaſſen das Licht-
ſpielhaus befriedigt.

Union-Theater- Den 2teiligen Sittenfilm „Hafenlore“
einem Prog

d ergreifenden Bildern wird gezeigt, wie
rbeiterkind nach und nach zur großen Tänzeri

t
wie

Erfolge erringt und ſich mit einem Grafenr gehe ſpäter als Hochſtapler entpuppt.

die Turbinen
in Döbritſchen verſchiedentlich ge

ſtört wurden. Ein Uebertreten der Saale hat bisher dort
Hus Kreis und huhtorkreien.

Hohenmölſen. Kein Licht. Der Heilige Abend erfuhr
hier eine empfindliche Störung dadurch, daß gegen 148 Uhr
in der ganzen Stadt das Licht ausging. Durch den Sturm
war ein Doppelmaſt der Freileitung umgeriſſen worden und
dadurch die Verbindung geſtört. Hohenmölſen war infolge
deſſen bis zum anderen Mittag ohne Licht.

Böhlen. Der Tod auf den Schienen. Auf dem hie-
ſigen Bahnhof wurde der 29 Jahre alte Kaufmann Be
neske aus Berlin-Wilmersdorf in gräßlich verſtümmeltem
Zuſtande tot aufgefunden. Nach aufgefundenen Papieren
hat er Selbſtmord verübt. Der Grund zur Tat iſt unbekannt.

Pegau. Feuer. Am Abend des zweiten Weihnachts
feiertages wurde vom Rathausturme Landfeuer gemeldet.
Es brannte im Werkerſchen Rittergutsgehöft in Tanne witz,
wo eine große Scheune mit 6 Wagen, allerlei landwirtſchaft-
lichen Geräten und ausgedroſchenem Getreide ſowei ein an
grenzendes Wirtſchaftsgebäude den Flammen zum Opfer fielen.
Der Geſchädigte iſt nur niedrig verſichert, ſo daß er weſent-
lichen Verluſt erleidet. Die Entſtehungsurſache wird auf Kurz-
ſchluß zurückgeführt.

Naumburg. Unglücksfall. Ein mit Säcken beladener
Wagen fuhr hier auf einem ſteilen Feldwege herab. Auf
irgend eine Weiſe muß der den Wagen führende Knecht
gefallen und unter den Wagen gekommen ſein. Er
war gewarnt worden, den ſteilen Weg zu benutzen. Daß er
dieſe Mahnung nicht beherzigte, mußte er nun mit dem
Tode büßen. Seine Verletzungen waren, da er etwa 60
Meter weit geſchleift worden war, ſo ſchwer, daß jede Hilfe
vergeblich war.

Teuchern. Die goldene Hochzeit konnte eines der
älteſten Mitglieder des Krieger und Militärvereins, Theodor
Haſenohr mit ſeiner Gattin in voller Rüſtigkeit feiern.
Von dem Präſidenten des deutſchen Kriegerbundes, General
oberſt v. Heringen, ging ein perſönlicher Glückwunſch ein mit
einem anſehnlichen Geldgeſchenk.

Eisleben. Neue Erdſtöße. Jn den letzten Tagen haben
in verſchiedenen Straßen unſerer Stadt wiederum heftige
Erdſtöße ſtattgefunden.

Hus dem Reiche
Eine Megäre.

Artern, 30. Dez. Hier wurde der Böttcher Paul Ra-detzki auf der Skraße von ſeiner von ihm getrennt leben
frau durch vier Revolverſchüſſe getötet. Die Frau lief
mit dem Rufe: „So, du Ekel, du haſt mich lange genug ge-
drieſelt!“ davon, nachdem ſie dem Sterbenden m
einige Ohrfeigen gegeben hatte. Die Frau wurde no
in derſelben Nacht verhaftet. Sie hatte ſich durch die Schüſſe
ſelbſt verſehentlich an der linken Hand verletzt.

Das Hochwaſſer in Thüringen.
Weimar, 30. Dez. Sämtliche Flüſſe des Thüringer Landes

führen ſtarkes Hochwaſſer und haben zum Teil erhebliche
Ueberſchwemmungen verurſacht. Winterſport iſt im ganzen
Thüringer Wald nicht mehr möglich.

Hinrichtung eines Kindesmörders.
Regensburg, 30. Dez. Der Fleiſchergehilfe Johann Bert-

hold aus Burglengenfeld wurde geſtern im Drih7
gefängnis hin gerichtet. Berthold war zum Tode ver-
urteilt worden, weil er vor einigen Monaten auf einem
Spaziergang im Wald ſeinen 21 Jahre alten Knben zu
Tode z elte, in der Abſicht, ſich ſeinen Verpflichtungen
zu entziehen.

Zwei Arbeiter von einer Lawine verſchüttet.
München, 30. Dez. Aus Ehrwald wird ein neues

Lawinenunglück ldet. Von fünf Arbeitern, die an der

Waffen bei den Truppen Fengs t r viele
worden ſeien. Jn ſeiner Armee befänden ſich ſehr viele
peſeſets zahlreiche Führerſtellen ſeien mit ruſſiſchen Offizieren

etzt.

Xemal Paſcha für Kriegsbereitſchaft,
Konſtant 1, 30. Dez. Jn einer Sitzung des Oberſten

Kriegsrates r türkiſchen Republik erklärte Muſtafa
Kemal Paſcha, es ſei unbedingt notwendig, das tür-
kiſche Heer ſchlagfertig zu halten. Auch müſſe
die Frage der Vergrößerung des ſtehenden Hee-
re s von neuem aufgeworfen werden.

einiger schiuchtoiehmarkt vom 30, Dezemöber,
Eigener Drahtbericht.

Auftrieb: 323 Rinder (44 Ochſen, 107 Bullen, 50 Kalben,
122 Kühe), 873 Kälber, 334 Schafe, 1399 Schweine; zuſam-
)men: 2929. Preiſe: Ochſen: a) 47—-52, b) 38--46, c) 28
bis 37; Bullen: a) 50--52, b) 4459, c) 34-43; Kalben:
47—52; Kühe: a) 4752, b) 45--50, c) 32--44, d) 25 bis
31; e) 18--24; Kälber: a) b) 66--70, c) 55-65, d) 40bis 54; Schafe: a) 46—560, b 35— 45, 20— 34; Schweine
a) 83--85, b) 86-87, c) 77—82, d) 70--76, e) 65--72.
Geſchäftsgang: alles ſehr langſam. Ueberſtand: 73 Rinder
(10 Ochſen, 15 Bullen, 42 Kühe, 6 Kalben), 14 Schafe,
100 Schweine.

m e
Der dritte Bothmer-Prozeß.

Potsdam, 30. Dez. Der Rechtsbeiſtand der Gräfin Ellinor
v. Bothmer, Dr. Brandt (Berlin), hat gegen das Urteilin zweiter Jnſtanz Reviſion beim Reichs gericht
angemeldet. Die nähere e dürfte erſt erfolgen,
ſobald das Urteil von Landgerichtsdirektor Dr. Hellwig in
der ausführlichen ſchriftlichen Begründung feſtgeſtellt iſt.
Vorausſichtlich wird auch der Antrag erfolgen, den Prozeß
nicht an das Landgericht Potsdam, ſondern an das Land-
gericht in Berlin zu überweiſen. Auf jeden Fall wird
die Angelegenheit nun noch einmal die Gerichte beſchäftigen.
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Potsdam, 30. Dez. Die Gräfin Bothmer hat ſich
nunmehr entſchloſſen, gegen die einſtweilige Verfügung des
Grafen, die ihr das Betreten der Wohnung in Potsdam
verbietet, ihren Einſpruch zurückzuziehen. Frau v. Both-
mer iſt jetzt darum zu tun, ſo ſchnell als möglich die Schei-
dung herbeizuführen. Allerdings klagt ſie dabei auf Heraus
gabe der ihr zuſtehenden Möbel durch ihren Mann. Der
Graf zahlt augenblicklich eine Unterhaltsſumme von 100
Mark Die Gräfin wollte daher als Filmſchauſpielerin
bei der „Ufa“ eintreten. Ein derartiger Vorſchlag wurde
jedoch von der Direktion der „Ufa“ abgelehnt.

Die Tante ermordet.
Breslau, 30. Dez. Eine entſetzliche Bluttat wurde in

dem Orte Kaulwitz verübt. Der Stellmachermeiſter Bau
dis hatte ſeine Nichte, ein 19jähriges Mädchen, zur Führun
der Wirtſchaft ins Haus genommen, als ſeine Ehefrau
von ihm infolge g Zerwürfniſſen entfernt hatte. Na
Wiederausſöhnung der Ehegatten und Rückkehr der Frau
lebten Tante und Nichte in ſtetem Zwiſt. Als der Stellmacher-
meiſter zu Beſorgungen in Namslau weilte, verſetzte die Nichte
der Tante, während dieſe ahnungnslos beim Feueranmachen
vor dem Ofen kniete, hinterrücks mehrere Schläge mit
einer Art auf den Kopf, ſo daß die Tante tot zuſammen
brach. Die Täterin wurde den Gerichten zugeführt.
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Eilenburg. Ein Knabe aus dem Zuge geſtürzt.
Am Montag ſtürzte der 11jährige Waiſenknabe Kruſch-
witz aus Leipzig auf der Strecke Torgau- Eilenburg aus dem
fahrenden Zuge. Man brachte den Knaben in ein Krankenhaus,
wo ſchwere Kopf und Beinverletzungen feſtgeſtellt wurden.
Es beſteht Lebensgefahr. Der Unfall iſt dadurch entſtanden,
daß der Junge ſich gegen eine Abteiltür gelehnt hat, die
dann plötzlich aufging.

Gommern. Nach ſieben Jahren aufgeklärt. Vor
ſieben Jahren war auf dem ſogenannten „Schwarzen Berge
bei Gommern ein Raubüberfall auf ein einſames Gehöft
ausgeübt worden. Die Räuber hatten lebhaft mit Gewehren
auf die Einwohner geſchoſſen und dabei den Kaufmann
Pfeiffer aus Gommern getötet. Jetzt endlich gelang es
der Polizei, den Raubüberfall aufzuklären und die Täter zu
verhaften.

Heldrungen. Der Tod im Eiſe. Der Korbmachermeiſter
Schneemann r hatte bei ſeiner Werkſtelle am zuge-
frorenen Wallgraben ein Loch in die Eisdecke r um
den Anwohnern die Entnahme von Waſſer zu Waſchzwecken
zu ermöglichen. Als ſpäter ſein vierjähriges Söhnchen aus
der Wohnung lief und ſich auf dem Eiſe tummelte, geriet
es in das Eisloch und ertrank. Der Vater mußte ſein
totes Kind aus dem Eisloche ziehen, das er kurze Zeit
vorher geſchlagen.

Chemnitz. Ein Selbſtmord unter dem Chriſt-
baum ereignete ſich, wie jetzt erſt bekannt wird, am Heilig-
abend in Oberlungwitz. Als die aus den Eltern und ſ
Kindern beſtehende Familie des 51 Jahre alten Stations-
vorſtehers Ha ubold zur Beſcherung unter dem brennenden
Weihnachtsbaum verſammlet war, griff Haubold plötzlich zum
Revolver und erſchoß ſich vor den Augen ſeiner Familie.
Familienzwiſtigkeiten ſollen die Veranlaſſung zu der Tat
gegeben haben.

Stndöttheuter Halle.
Donnerstag, 7,30 Uhr. 16. Vorſtellung für Donnerstag

Stammkarten. Der Orlow. Operette in drei Akten von
Bruno Granichſtaedten.

Freitag, 3,00 Uhr. Das ded Teufelchen. Mäpr rrel von Hartwig. Muſik von Schicketanz und Kunz-
rauſe.
Freitag, 7,30 Uhr. 16. Vorſtellung für Freitag-Stamm-

karten. Der Orlow. Operette in drei Akten von Brung
Granichſtaedten.

Sonnabend, 7,00 r. Lohengrin. Romantiſche Oper in
drei Aufzügen von Richard Wagner.

Sountag, 3,00 Uhr. Das e Teufelchen. Märchenſpiel von Hartwig. Muſik von Schicketanz und Kunz-
Krauſe.

Sonntag, 7,30 Uhr. Der Orlow. Operette in drei Akten
von Bruno Granichſtaedten.

Montag, 7,30 Uhr. a rege Eine Komödie
mit ſinfoniſchen Zwiſchenſpielen von Richard Strauß.

Herausgeber: Ludwig Baltz.
Verantwortlich für den redaktionellen Teil einſchl. der

lderbeilagen: Karl Sport und Anzeigena Rank. Druck S Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt S. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.

Zugſpinenbähn ſchäftigt waren, gerieten zwei in eine
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Bruder

am 29. Dezember 1925.

geb. Schm

Ruth Müller-Havyn

des Altenburger Friedhofes aus.
Für Kondolenzbesuche wird gedankt.

Heute nachmittag wurde unser lieber Sohn und

Bernhardl Stud. itheol-
24 Jahre alt, von seinem langen, schweren Leiden erlöst.

Merseburg, Lörrach (Baden) und Weinböhla,

Richard Müller-Hayvn und Frau
Elisabeth geb. Hayn

Maria Lenssen geb. Müller-Hayn
und Kurt Lenssen

Heinrich Müller-Hayvn u. Editha
idt

Dorothee Müller-Hayn.
Beerdigung am 2. Januar, 3 Uhr nachm., von der Kapelle

Jamaika-Rum-Verschnitt „„Rotsiegel“

Batavia-Arrac-Verschnitt

Weinbrand-Verschnitt
Deutscher Weinbrand „hHausmarke“
Schlummer-Punsch sehr ergiebig

vorzüglich zur Glühweinbereitung das

t

vos Oh öilpeſter Angebot
Jamaika-Rum-Verschnitt „Blausiegel“

Jamaika-Rum-Verschnitt extrafeine Oualität Mk.

Batavia-Arrac-Verschnitt hochfeine Qualität Mk.

kempe-Punsch hochwertiges Erzeugnis
per Ltr.-Flasche, alles einschl. Glas u, Steuern!
Vom Faß: Montagne spanischer Rotwein

MDalter Bergmann,
Mersehurg und Neu-Rössen.

Mk. 3,30
Mk. 3,60

4,50

Mk. 3,60
4,50

Mk. 2,60
Mk. 3,20
Mk. 4,50
Mk. 5,50

Liter Mk. 1,20

Gottesdienſt-Anzeigen.
Donnerstag, den 31. Dezbr. 1925. (Silveſter).

Es predigen:
Abends 6 Uhr; Jahresſchlußfeier.

Superintendent Bithorn.
(Liederterte am Domeingang).

Stadt. Abends 6 Uhr: Silveſtergottesdienſt.
(Liedertexte). Paſtor Riem.

Im Anſchluß Beichte und Feier des heiligen
Abendmahls.

Altenburg. Abends 6 Uhr: Jahresſchlußfeier.
Paſtor von Staden. Texte am Eingang.

Im Anſchluß Beichte und heiliges Abendmahl,
Paſtor Kratzenſtein.

Dom.

Nenmarkt. Abends 6 Uhr: Jahresſchlußfeier.
Paſtor Boit.

NeuRöſſen. Abends 6,30 Uhr: Andacht.
Paſtor Jentſch.

Spergau. Abends 7 Uhr: Jahresendfeier.
Kirchdorf. Abends 5 Uhr.

Neujahr 1926.
Dom. Geſammelt wird eine Kollekte für bedürftige

Gemeinden der Provinz.
Vorm 10 Uhr: Paſtor Wuttke.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Angermann.
Jm Anſchluß Beichte und Feier des heiligen

Abendmahls.

Altenburg. Vorm. 160 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.
Meuſchau. Vorm. 8 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.
Löſſen. Nachmittags 1,30 Uhr: Paſtor Boit.
NeuRöſſen. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Jentzſch.
Spergau. Vorm. /29 Uhr.
Kirchdorf. Vorm. 10 Uhr.

Sonntag nach Neujahr 1926.
Dom. Geſammelt wird eine Kollekte

Taubſtummenſeelſorge.
Vorm. 10 Uhr: Paſtor Wuttke.
Donnerstag, den 7. 1. 1926, abends 8 Uhr:

Bibelſtunde in der Herberge zur Heimat.
Paſtor Wuttke.

Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. L.)
Herberge zur Heimat. Eingang Brauhausſtraße.

Mittwoch, den 6. 1. 26. Bibelbeſprechſtunde.
Volksbibliothek: Geöffnet wie bisher.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Vikar Thulin.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde, Breite-

ſtraße 18. Paſtor Angermann.
Ev. Männer- und Jugendverein.

Sonntag, abends 8 Uhr: Verſammlung an der
Geiſel b. Paſtor Angermann.

Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde an
der Geiſel 5. Paſtor v. Staden.

Evang. Mädchenbvund St. Magzimi.
Dienstag, abends 8 Uhr: Chorgeſang in der
Herberge zur Heimat. Lehrer Buſch.
Mittwoch, abends 8 Uhr Verſammlung an der

Geiſel 5. Paſtor Riem.
Ev. Frauenhilfe St. Maximi,

Donnerstag, nachm. 4 Uhr im Pfarrhauſe Breie-
ſtraße 18.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor von Staden.
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.
Jm Anſchluß Beichte und heiliges Abendmahl.

Montag, abends 7,30 Uhr: Elternabend des
Kindergottesdienſtes im Augarten.

NeuRöſſen. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Schümann.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Unſer Geſchäftslokal bleibt

Donnerstag, ahnee
W geſchloſſen!

Unſere Mitglieder bitten wir,
die Mitgliederbücher zum Vor
trag des Guthabens für
1925 bis zum 9. Januar 1926
an unſeren Schaltern vorm.
8--1 oder nachm. 3--5 Uhr
abzugeben.

Merſeburger Vereinsbank

e. G. m. b. H.

F. Heyne. Hädechke.

für die

h

Ab Sonnabend, d. 7 Januar

77 gegeben.

„Valenzia Garten“

J auf Weine u. Spirituoſen1926

J -„-v-„—

Jnventur-

Anſchaffungswert. Netto Barverkauf.

Ausverkauf
Beiſpiellos billige Preiſe ohne Rückſicht auf den

Kein Amtauſch.

A. Huth C Co.
A.-G., Halle-S., Gr. Steinſtr., Marktplatz

e

und Kutſchwagen-Auto-Lackierungen
in heizbaren Räumen bei

Karl Matthies, Malermeiſter
Telephon 106 Merſeburg Teichſtraße 25

Modern eingerichtete Lackierwerkſtätte

a Ausführung ſämtlicher Malerarbeiten
Koſtenloſe Beſuche und Anſchläge

Bernßard Oeltzſchner
Merſeburg, 3weighuus Mücheln

empfiehlt

ſeinen anerkannt erſtklaſſigen

Weißwein Rotwein
Schaumwein

Korn Weinhrand Rum Likör
Rotwein vom Faß Kotwein vom Faß

in allen Preislagen.

Süßwein

Preuß.-Güdd. Lotterie.

Die Erneuerung der Loſe

zur 4. Klaſſe hat bis
Sonnabend,d.2.Januar,
6 Uhr abends zu ge-
ſchehen.

Staatl. Lotterie- Einnahme

Halliſche Str. 25.

Formulare
Tagebuchbogen Mietverträge
An und Abmeldeſcheine
Umſatzſteuer Voranmeldungen
Einkommenſt.-Voranmeldgn.
Unfallanzeigen Frachtbriefe
GSchreib- und Konzeptpapiere

ſowie Zahlungsbefehle
empfiehlt die

Werſeburger Oruch-

und Verlagsanſtalt
Ludw. Baltz

Hälterſtraße 4 Fernſpr. 100/101

[]h]
Futterfeſte

Ablahzferſel
ſtehen zum Verkauf.

Blöſien Nr. 4.
3 mal täglich

friſche Milch
Breiteſtr. 22.

bernende
in kaufmänniſches Büro

Angebote unter
J. an die Exped. d. Bl.

e Süß,
e Rum, Liköre zu billigſten Preiſen

Gasthof
WinklerSpergau

Großes Serien-
Preis SKaten
Sonntag, d. 3. Januar 1926

2 Serien von nachm. 3 Uhr u. abds. 8 Uhr

Mittwoch. d. 6. Januar
ab abends 7 Uhr

Sonnabend d. 9. Januar
ab abends 7 Uhr

Preise
werden im Lokal bekanntgegeben!

Freundlichst ladet ein

ARNO WINKILER.

Verein zur Hebung der Geſlügelzucht
für Merſeburg und Umg. e. V.

Die Monatsverſammlung am
M 5. Januar n. Js. fällt aus.

J Hauptverſammlung am2. Februar

h n. Js. abends 8 Uhr im „NeuenSchützenhauſe“. Tagesordnung wird dort bekannt-
Der Vorſtand.

Für Silveſter: Weiß-, Rot-,
Obſtweine, Weinbrand,

Franz Ohlemann,
Burgſtraße 10. Telefon 326.

Halle (Saale)
Grobe Steinstraße 79/80

Gebrüder

Bethmann
Werkstätten für Wohnungskunst
Ständige Möbelausstellung

Qualitätsmöbel
nach Künstlerentwürfen zu
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w[z-2Die Arbeiterfrage, das Wirtſchafts

und Skaatsproblem der Zukunftk.
Von Wilh. Schmidt, M. d. L., Vorſitzender des Reichsbundes vaterländiſcher Arbeiter und Werkvereine.

Es gilt als unbeſtritten, daß wir in der Löſung der Ar
beiterfrage eines der wichtigſten, wenn nicht das Staats
und Wirtſchaftsproblem der Gegenwart ünd Zukunft ſehen
müſſen. Die Geſundung unſeres Volkes iſt weitgehend ab
hängig von der geiſtigen und ſeeliſchen Umſtellung der nach
vielen Millionen zählenden Arbeiterſchaft, ebenſo ausſchlag-
gebend iſt aber auch die Haltung und die tätige Anteilnahme
unſerer Gebildeten und Beſitzenden an allen den Vorgängen,
die an der Neubildung der Arbeiterfrage mitzuarbeiten be
rufen ſind.

Unter dieſe Geſichtspunkte geſtellt, verdient die erſte
Reichsbundestagung des „Reichsbundes vaterländiſcher Ar-
beiter- und Werkvereine“ in Halle (18.—-21. Sept.), die ob
ihrer inneren Geſchloſſenheit und äußeren Stärke in der
breiten Oeffentlichkeit eine große Beachtung fand, eines be
ſonderen Hinweiſes, ſahen wir dort doch Kräfte und Jdeen
am Werke, die unaufhaltſam wachſen werden. Worauf iſt
aber dieſe für alle Kreiſe der Wirtſchaft und des Mehrge-
dankens ſehr beachtenswerte Tatſache zurückzuführen?

Von der negativen Seite geſehen doch nur darauf, daß die
Arbeiterorganiſationen alten Schlages die Gewerkſchaften

an ihrer inneren Aushöhlung durch die Revolution und
die Revolutionsjahre erkrankt, keine neue volks- und wirt-
ſchaftsbefreiende Jdee geſchaffen haben, noch ſolche ſchaffen
konnten und z. T. auch nicht wollten. Von den No-
vember-Gewaltigen an bis in dieſe Tage hinein waren und

jeden höheren Zieles volklicher und kultureller Art er
mangelte. Es vererbte ſich daher dieſer Fluch der aus räube
riſchen Jnſtinkten und Landesverrat herausgeborenen Re
volution auf die Gewerkſchaften weiter.

Mit den alten aufpolierten materialiſtiſchen Lehren von
der Sozialiſierung und Vergeſellſchaftung gedachten die Ge
werkſchaften ſich einen inneren Auftrieb zu geben. An der al-
lein in Betracht kommenden Wiederaufrichtung der Wirt-
ſchaft und des Staates auf der Grundlage einer inneren
geiſtigen Erneuerung und der doch einzig maßgebenden Steige-
rung der Erzeugung als der Vorausſetzung für die Erhaltung
und Erhöhung der Kaufkraft des Geldes ging man vorüber!
Die „Führer“ ließen ſich von den Maſſen lenken. Und der
Erfolg? Die Wirtſchaft geriet in die Schuldenknechtſchaft
der gausländiſchen, insbeſondere der amerikaniſchen Groß-
banken, denen ſie bereits heute mit 31 Goldmilliarden
verſchuldet iſt, während zur ſelben Zeit die Arbeitskraft
von der gewerkſchaftlichen Geſetzgebungsmaſchine bis zur Be
wegungsloſigkeit gefeſſelt wurde. Stellte man ſogar die Mehr-
arbeit unter Strafe! Während man innerpolitiſch den Be-
freiungsgedanken niederzuhalten verſuchte, indem man ſelbſt
den Wehrverbänden den Eichenſtock nahm, machte man auf
der anderen Seite in internationaler Eintracht, in Er-
füllung und Entwaffnung!

Trotz uneingeſchränkter Unterdrückung nationaler Geſin-
a enung fanden ſich in dieſer Zeit pazifiſtiſcher Knochener-

ſind die Reichs und Landesregierungen faſt durchweg auf jweichung aufrechte Männer aller Stände, zu denen ein recht
gewerkſchaftliches Klaſſendenken eingeſtellt. Man wähnte
eine Volksgemeinſchaft durch den, auf dem Wahlrecht der
Zwanzigjährigen aufgebauten Parlamentarismus und durch
eine Maſſenfabrikation von ſogenannten ſozialen Geſetzen und
Verordnungen ſchaffen zu können; ebenſo iſt auch der große
Wurf der Führer der Wirtſchaft, durch das mitten in den
Revolutionstagen am 15. November 1918 geſchloſſene
ZentralArbeitsgemeinſchafts Abkommen die Gewerkſchaften
zum verantwortlichen Mitträger der deutſchen Wirtſchaft zu
machen, nunmehr als vollkommen mißlungen anzuſehen.

Wenn ſich die Macht einer Bewegung allein durch die
Mitgliederziffern ausdrückt, dann hätten die Gewerkſchaften
unbedingt ihre „Volksgemeinſchaft“ erreichen müſſen. „Die
freien Gewerkſchaften beherrſchten vollkommen das Feld. 8
bis 9 Millionen deutſcher Arbeiter waren 1922 gewerkſchaft-
lich organiſiert und ſtellten die ſtärkſte Macht im Staate dar.“
So ſchrieb die ſozialiſtiſche „Sächſ. Arbeiter Zeitung“ am
22. September 1925, anläßlich einer längeren Beſprechung
der eingangs erwähnten erſten Reichstagung des R. v. A.
Es ermangelte alſo durchaus nicht an der Quantität der Mit-
glieder, wenn dieſelbe anſchließend eingeſtehen mußte: „Die
Arbeiter kehrten den Gewerkſchaften den Rücken. Flucht-
artig verließen ſie in großen Haufen die wirtſchaftlichen
Kampforganiſationen, die freien Gewerkſchaften. „Die Ur-
ſache des beiſpielloſen Anwachſens der äußeren Macht der
Gewerkſchaften lag in der Revolution, die als ſolche an ſich

hoher Prozentſatz aus dem Arbeiterſtande zählte, die auf
dem Wege über die Wehrverbände und unter un-
ſäglichen Schwierigkeiten und Verfolgungen die ſchwarz-weiß-
rote Fahne entfalteten und ſehr ſtarke Scharen um ſich zu
ſammeln verſtanden. Aus den gleichen Gedanken des Sichbe-
freiens herausgeboren vereinigten ſich vaterländiſche Ar-
beiter, die ſich die Befreiung der deutſchen Wirt-
ſchaft“ und der „deutſchen Arbeitskraft“ zum Ziele ſetzten.
Jn dieſem Ziele ſieht die vaterländiſche Arbeiterſchaft die
einzige Möglichkeit einer Beſſerung unſerer wirtſchaftlichen
Lage und damit die Vorausſetzung für die Befreiung nach
außen! Der vom internationalen Kapitalismus auf Grund
innerdeutſcher Kapitalbildung befreite Unternehmer ſoll einer
von der Zwangsbewirtſchaftung der Arbeitskraft freige-
machten Arbeiterſchaft gegenüberſtehen, beide gegenſeitig ge-
bunden durch eine auf wirtſchaftlicher und geiſtiger Grundlage
aufgebauten Werksgemeinſchaft, der zur geeigneten
Zeit die Geſetzgebung zu Hilfe kommen muß. Jn
ſchwerſter preußiſcher Zeit ſetzte ein großer preußiſcher
Staatsmann die Freimachung aller phyſiſchen und geiſtigen
Kräfte der Bauernſchaft durch! Heute gilt es, ein Gleiches
durch den Leiſtungslohn- Gedanken im Arbeitsver-
hältnis und in der Wirtſchaft hinſichtlich Arbeiter und
Unternehmer herbeizuführen, damit Deutſchland nicht an
ſeiner Ueberorganiſation erſtickt. Auf die Zeit der abſoluten
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Zünfte und Jnnungen des Mittelalters folgte das „Freig
Spiel der Kräfte!“ Die jetzige Periode der Sozialiſierung und
der Paragraphen- Künſtler wird abgelöſt durch den Jn
di vidualismus in Arbeit und Wirtſchaft! Wie man
im Verhältnis zwiſchen Erzeuger und Verbraucher den un
geſunden Zwiſchenhandel herauszuſchneiden hat, ſo iſt in der
Wirtſchaft auf alles das zu verzichten, was letzten Ende
doch nur produktionshemmend und damit preisverteuernd
wirken muß!

Ueber die Jdee der Werksgemeinſchaft-Bewegung iſt ſeit
l Jahren ſeit Beſtehen des R. v. A. viel geſprochen
worden, es wird darüber in Zukunft noch viel mehr und in
ſteigendem Maße geredet und geſchrieben werden. Der ſozi-
aliſtiſch- demokratiſche Teil der Gewerkſchaften ſtellt heute den
Jnbegriff aller Rückſtändigkeit dar, wir halten eine Wieder
geburt des Begriffes „Gewerkſchaft“ etwa durch Schaffung
von „nationalen Gewerkſchaften“ für unmöglich. Es gibt
Organiſationsgebilde, die man ebenſo wenig „verjüngen“ kann,
wie ſolches beim Menſchen möglich iſt. Jm Werksgemeinſchafts
Gedanken ſehen dieſe Gewerkſchafts- Vertreter ein „Verhältnis
wie Herr zum Knecht“. Jdeologen verneinen, daß Lohn- und
Arbeitsverhältnis- Fragen anders als durch Kampf, Streik
Ausſperrung entſchieden werden könnten, während doch zur
ſelben Zeit Gewerkſchaftler und Jdeologen an Völkerver-
brüderung, an Völkerbund, an Weltſchiedsgerichte, an eine
Völkergemeinſchaft und an andere internationale Spielereien
glauben. Jſt der Werksgemeinſchafts-Gedanke nicht der
kleinere Glaube, der dahin geht, daß innerhalb eines Be
triebes Werksleitung und Arbeiterſchaft wirtſchaftlich, ſozial
und geiſtig eher eine Gemeinſchaft bilden können, be
vor man dem weitaus größeren Glauben an eine Völker-
gemeinſchaft zuzuſtimmen in der Lage iſt

Jnternationalismus und Klaſſenkampf im Jnnern ſind un-
vereinbare Gegenſätze. Der Werksgemeinſchafts-Gedanke iſt
individualiſtiſch, er führt zur Zurückdrängung der Macht der
Gewerkſchaften und bedeutet die Schwächung des Klaſſen-
kampfes, er lehnt jedweden Jnternationalismus ab, iſt viel
mehr aufs Volksganze eingeſtellt. Der Werksgemeinſchafts-
Gedanke wird ſich nicht in eine „Uniform“ oder in einen be-
ſtimmten Paragraphenbau hineinpreſſen laſſen, je nach Lage
der Betriebe und der Zeit verhältniſſe wird er ſich ſtärker
wirtſchaftlich, ſozial oder kulturell auswirken! Eines iſt aber
nicht möglich, eine Werksgemeinſchaft läßt ſich nicht vom
Unternehmer der Arbeiterſchaft gegenüber befehlen, wo
ſolches verſucht werden ſollte, dort entſtehen Gebilde, denen
die Seele fehlt. Ein Unternehmer, der ſelbſt dem letzten
ſeiner Arbeiter im Geiſte echter Kameradſchaftlichkeit be-
gegnet, wird dadurch den Werksgemeinſchafts-Gedanken un-
endlich vertiefen.

Jn der Auffaſſung, daß in der Werksgemeinſchafts-Jdee
das Staats und Wirtſchaftsproblem der Zukunft liegt, werden
ſich aufrechte, willensſtarke und auf ſich ſelbſt eingeſtellte
Führer der Wirtſchaft, wertvoll ergänzt durch Perſönlich-
keiten der Politik und der Wiſſenſchaft zuſammenfinden
müſſen, um an der geiſtigen Vertiefung und geſetzlichen Ver-
arbeitung der Werksgemeinſchafts- Bewegung mitzuarbeiten.

Von der geſamten deutſchen Arbeiterſchaft ſind heute kaum
mehr als 32 Prozent gewerkſchaftlich organiſiert, die über
ſchießenden 68 Prozent gehen nicht wieder in das Lager zu
rück, das ſie unter Enttäuſchungen verlaſſen haben, man muß

Beherrſchung von Gewerbe, Handel und Verkehr durch dieihnen daher nun auch innerlich belebende Hochziele geben!
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Aus eigener Kräft.
Roman von Eliſabeth Goedicke.
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Marie hatte ihm ſchon ein reges Jntereſſe entgegenge-
bracht, der Ebentaler hatte lange mit ihm über ſein Buch
geſprochen, Aenni war ganz auf ſeiner Seite, und nun ver
darb Aſta wieder alles. Sie paßte eben in dieſe Verhältniſſe
nicht hinein, das hatten die paar Tage ihm deutlich gezeigt,
und er geſtand es ſich ſchon jetzt ganz offen ein, daß es ein
großer Mißgriff von ihm geweſen ſei, ſie zu heiraten. Er
fand es auch im höchſten Grde unfein, ſo auf und davon zu
laufen, ohne Abſchied, ohne Dank. Sie hätte ihm ja eine
Szene machen können, hier auf ihrem Zimmern, dazu hatte
ſie nach dem Vorgefallenen ſogar ein Recht, das gab er zu.
Sie hätte ihn einige Zeit recht ſchlecht behandeln können, ſo-
was kam in den vornehmſten Ehen vor, aber einfach ſtill-
ſchweigend abzureiſen und es ihm zu überlaſſen, was für
eine Erklärung er dazu geben wollte, das fand er ſehr rück-
ſichtslos.

Er entſchloß ſich nun, am nächſten Tage nachzufahren,
und zwar möglichſt früh ehe die ganze Verwandtſchaft
zum Frühſtück erſchien. Um Marie und Aenni tat es ihm
leid, aber es half nichts, er mußte doch ſehen, möglichſt
bals mit ihr ins Reine zu kommen ſo oder ſo.

Darum packte er noch in der Nacht ſeine Sachen und
bat am nächſten Morgen in aller Frühe ſeinen Onkel um
eine Unterredung. Der Graf war höflich und ſehr kühl,
Als Oskar ihm eine Erklärung geben wollte, ſagte er ab
lehnend: „Jch habe ſchon von Dietrich davon gehört.“

Bereitwillig ſtellte er ihm zum Frühzug einen Wagen zur
Verfügung, und als die andern zum Kaffee erſchienen, war
Oskar ſchon abgefahren.

Jn Berlin angekommen, begab er ſich zuerſt in ſeine
Wohnung. Trotzdem Aſta geſchrieben hatte, ſie ginge zu
ihrer Mutter, hatte er doch halb und halb erwartet, ſie dort
zu finden. Aber ſie war nicht da. Jm erſten Augenblick
empfand er es wie eine Erleichterung, aber dann ärgerte
er ſich doch wieder darüber. Das war doch eigentlich uner
hört. Was hatte er ihr denn getan. Ein paar unbedachte
Worte geſprochen, noch dazu nach einem guten Diner, wo
man doch nicht alles, was man ſagt, auf die Goldwage
legt. Darum verläßt doch eine Frau ihren Mann nicht!

Jn ſeinem Zimmer war es ungemütlich. Das Mädchen
hatte wenig gelüftet und ſchlecht aufgeräumt, da ſie die
Rückkehr ihrer Herrſchaft noch nicht erwartet hatte. Nun
ſtand ſie mit einem neugierigen Geſicht herum, ſo daß er
ſie ſchließlich fortſchickte.

Er wollte an Aſta ſchreiben, ſie um Verzeihung bitten
und ihr vorhalten, daß ſie zu ihm zurückkommen müſſe.
Aber er kam nicht zuſtande damit Alles, was er ſchrieb,
klang wie leere Redensart, und daß Aſta nicht mit Worten

zu überzeugen war, wußte er doch zu gut. Deshalb ent
ſchloß er ſich ſchließlich doch, zu Grabitz' zu gehen um ſie
dort zu ſprechen.

Aber ehe er noch zum Ausgehen fertig war, klingelte
es, und als er öffnete, ſtand Aſta vor ihm. Sie war ſehr
blaß, ſah ihn aber ruhig an und ſagte:

„Ach, biſt du ſchon da?“
„Ja, ich bin mit dem Frühzuge gekommen.“
Sie ſtanden ſich nun unſchlüſſig einen Augenblick in der

Flurtür gegenüber. Schließlich ſagte er: „Jch wollte eben
zu dir kommen.“

Nun trat ſie einen Schritt näher, und er ſchloß die Tür.
Sie ging langſam, zögernd ins Wohnzimmer und blieb mit
Hut und Handſchuhen mitten im Zimmer ſtehen, wie ein
Beſuch.

„Jch war noch gar nicht bei Mama,“ ſagte ſie dann,
als er ihr folgte, „geſtern abend war es zu ſpät, um zu
ihr zu gehen, deshalb habe ich mir ein Hotelzimmer ge-
nommen, und jetzt wollte ich dich hier erwarten; denn
ich habe mir überlegt, daß wir uns hier doch ungeſtörter
ausſprechen können als zu Hauſe, wo die Jungen immer
dazwiſchen kommen.“

Sie hatte „zu Hauſe“ geſagt, ohne es ſich ſelbſt zu über-
legen. Es fiel ihm auch weiter nicht auf. Er dachte daran,
wie Männe damals bei ihrer Verlobung immer mit ſeinem
Ausruf: „Frau Grabitz, Fips hat Leibſchmerzen“, ins Zimmer
gekommen war, und er nickte mechaniſch mit dem Kopf und
ſagte „Ja“.

Nun ſchwiegen ſie wieder beide. Aſta ſchien doch wohl
das erſte Wort von ihm zu erwarten. Er hatte die Hände
in die Taſche geſteckt und ging ein paarmal im Zimmer auf
und ab.

„Deine plötzliche Abreiſe von Röhnhildthauſen war recht
unüberlegt und übereilt,“ ſagte er ſchließlich, in einiger
Entfernung vor ihr ſtehen bleibend. „Du haſt mich da-
durch in eine ſehr unangenehme Lage gebracht.“

Sie ſah ihn eine ganze Weile ſtumm an, als habe ſie
den Sinn ſeiner Worte gar nicht verſtanden. Sließlich fragte
ſie langſam: „Haſt du denn auch nur einen Augenblick
an die Möglichkeit gedacht, ich könnte bleiben, nachdem

Jhm ſtieg jetzt eine dunkle Röte ins Geſicht. „Du wirſt doch
dieſe paar unbedachten Worte nicht ſo ernſt nehmen, Aſta,“
ſtieß er hervor. „Das war ja natürlich Unſinn, was ich
da ſagte, ich weiß gar nicht, wie ich darauf gekommen bin.“

Sie ſchüttelte den Kopf. „Nein, Oskar“, ſagte ſie ruhig,
„das war kein Unſinn, ſondern das war deine Ueberzeugung.“

„Aſta!“ Er machte einen Schritt auf ſie zu, aber eine
abwehrende Handbewegung von ihr hielt ihn unwillkürlich
zurück.

„Sei jetzt auch ehrlich und geſtehe es dir ſelber ein,“
fuhr ſie fort. „Jch weiß wohl, wenn wir uns hier allein
gegenüberſtehen, dann denkſt du vielleicht nicht ſo. Aber
wenn dich morgen unter denſelben Verhältniſſen jemand
dasſelbe fragt, dann entſchuldigſt du dich wieder, daß du

mich zur Frau genommen haſt, und ſagſt, es wäre in der Be
griffsverwirrung geſchehen. Und wenn die Verhältniſſe ſich
noch mehr zuſpitzen, wenn einer kommt, der noch höher
ſteht, und fragt dich: „Sagen Sie mal, lieber Röhnhildt,
iſt es wahr, daß die Dame da in dem einfachen Kleid, die
ſo ausſieht, wie eine Lehrerin, Jhre Frau iſt?“ dann ſiehſt
du über mich hinweg und ſagſt: „Jch kenne die Dame nicht.“

Er ſtand mit zuſammengebiſſenen Zähnen da und ſah zu
Boden. „Und wie denkſt du dir das nun weiter mit uns?“
fragte er zögernd.

Sie ſtützte ſich feſter auf den Tiſch. „Wir können nicht mehr
zuſammenbleiben, Oskar,“ ſagte ſie leiſe.

Nun hob er jäh den Kopf und ſah ſie an. Sprechen
konnte er nicht. Jrgend etwas ſchnürte ihm die Kehle zu,
und er wußte auch nicht recht, was er ſagen ſollte.

„Wir gehören nicht mehr zuſammen,“ fuhr ſie fort, als
er ſchwieg. „Wenn einer rechts will, will der andere links,
das geht nicht für Leute, die ihr Leben lang zuſammen
ſein ſollen. Du mußt ja auch bemerkt haben, wie wir uns
innerlich immer mehr voneinander getrennt haben. Es gibt
keinen Gedanken und kein Gefühl mehr, die uns verbinden.“

„Und unſere Liebe?“ fragte er und ſah ſie finſter an.
Nun zuckte doch ein bitteres Gefühl in ihr auf bei der

Erinnerung an alles das, was er ihr in Röhnhildthauſen
angetan, und in ihren Augen ſprühte es auf. „Liebſt du mich
noch?“ fragte ſie und ſah ihn feſt an. „Haſt du da in
Röhnhildthauſen, als ich fremd und verlaſſen war, ein
mal an meiner Seite geſtanden, haſt du mir durch ein Wort,
durch einen einzigen Blick bewieſen, daß ich zu dir gehöre,
daß ich dir die nächſte bin auf der ganzen Welt? Nein, du
haſt dich da ſchon von mir getrennt. Wir waren nicht mehr
eins. Du hätteſt deine Verwandten vor die Frage ſtellen
müſſen, uns beide als Ganzes in ihren Kreis aufzunehmen
oder uns beide auszuſchließen. Das haſt du aber nicht getan,
ſondern du warſt der Erſte, der mich ausſchloß. Nie habe
ich einen Halt an dir gehabt.“

„Ja, ich gebe das alles zu,“ ſagte er kleinlaut, „ich
will mich gar nicht verteidigen. Aber kannſt du mir denn
das nicht verzeihen? Sieh mal, es war wirklich nicht leicht
für mich, in Röhnhildthauſen den richtigen Ton zu treffen.

„Weil du nicht den Mut hatteſt, für dein Handeln einzu
ſtehen, und du wirſt ihn nie haben, wenn es darauf an-
kommt. Aber eine Liebe, die man hervorholt, wenn es
einem paßt, und verleugnet, wenn ſie einem unbequem iſt,
die genügt mir nicht. Jch verlange von dem Manne, der mich
ſein Weib nennt, daß ich ſo zu ihm gehöre, wie ein Teil
ſeines Selbſt.“

„Wären wir nie nach Röhnhildthauſen gegangen,“ ſagte
er mit ſchwerem Atem.

„Es wäre genau ſo gekommen,“ fiel ſie ein. „O, Oskar,
glaube doch nicht, daß die Schuld an Röhnhildthauſen liegt.
Vielleicht wäre es jetzt noch nicht gekommen, aber gekommen
wäre es; was uns trennt, liegt doch in uns.“

„Alſo du biſt entſchloſſen er ſtockte und ſah ſie an.
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Bei dieſen ca. 70 Prozent gewerkſchaftlich nicht organiſierten
Arbeitern liegt die „Arbeiterfrage“, möchte man bei ſolcher
Erkenntnis ſich aber auch bewußt bleiben, daß ein Experi-
mentieren Unberufener oder gar ein Kommandieren nur von
ſchwerem Schaden ſein kann!

Staat, Wirtſchaft und Wehrverbände können für die Folge
an der Jdee der Werksgemeinſchaft nicht mehr vorübergehen!
Hoffentlich kommen wir im Jahre 1926 dem Zeitpunkt näher,
an dem ſich die geſamte vaterländiſche Arbeitnehmer-
ſchaft im Bekenntnis zur Werksgemeinſchafts- Bewegung zu-
ſammenfindet! An der Führer- Frage an Führer-
Eitelkeit und Egoismus darf dieſes völkiſche
Hochziel nimmermehr ſcheitern!

Pie bage auf dem Bau- und Wohnungsmarßt,
Man kann ſchätzen, daß in Deutſchland jährlich die Her-

ſtellung von 150 000 Wohnungen infolge des Zuwachſes an
neugegründeten Haushaltungen notwendig wird. Tatſächlich
ſind im Durchſchnitt der Jahre 1919 bis 1924 aber nur
110 000 Wahnungen neu hergeſtellt worden; im Jahre 1925
wird der Zuwachs an Haushaltungen durch Neubauten in
etwas ausgeglichen worden ſein. Man kann alſo ſchätzen, daß
zur Zeit in Deutſchland rund 4500 000 Wohnungen fehlen.
Wenn man den jetzt ſchon fehlenden und den alljährlich hin-
zukommenden neuen Bedarf im Verlauf der nächſten 5
bis 6 Jahre herſtellen wollte, ſo müßte man jährlich unge-
fähr 250 000 Wohnungen neu bauen. Tatſächlich können
aber allerhöchſten 140 bis 150 000 Wohnungen jährlich neu
hergeſtellt werden. Eine Erleichterung der Wohnungsmarkt-
lage könnte nur dann eintreten, wenn durch Beſeitigung der
Wohnungszwangswirtſchaft dem privaten Kapital Anreiz ge-
geben würde, ſich wieder mehr auf die Bautätigkeit zu legen.

Was die Bautätigkeit ſelbſt angeht, ſo iſt in der letzten Zeit
infolge des Einſetzens des Winters die Bautätigkeit faſt
ganz eingeſtellt worden. Abgeſehen davon laſſen ſich ruf
Grund der Erfahrungen der jetzt abgelaufenen Bauſaiſon
einige ſehr intereſſante grundſätzliche Feſtſtellungen machen.
So z. B. die, daß die Herſtellung von Mehrfamilienhäuſern
im Vergleich zu dem Bau von Einfamilienhäuſern wieder
mehr zugenommen hat, da die Einfamilienhäuſer zu teuer
werden. Die Mieten in dieſen neu gebauten Häuſern ent-
ſprechen aber nicht immer den Anforderungen der Bau-
herrn, da ſie nur von einem geringfügigen Teil der Jn-
tereſſenten aufgebracht werden können. Der Bau von Villen
hat ſtark abgenommen, zumal alte Villen zu relativ billigen
Preiſen zu haben ſind. Sehr ſtark zurückgegangen iſt die
Bautätigkeit in Fabrikbauten, obwohl die faſt überall zu be-
obachtenden Beſtrebungen zur Rativnaliſierung der Betriebe
vielfach Neubauten erforderlich machen. Die Bautätigkeit der
öffentlichen Hand, die bis vor kurzem noch recht rege war,
hat ſich ebenfalls ſtark vermindert. Es ſcheint ſo, als ob
manche Gemeinden bei der Aufſtellung ihrer Bauprogramme
zu Anfang dieſes Jahres von einem ganz ungerechtfertigten
Optimismus hinſichtlich der Wirtſchaftslage und damit auch
der ſteuerlichen Eingänge ſich hatten leiten laſſen; infolge
der bisher gemachten zu hohen Ausgaben müſſen ſie ſich
jetzt ſtarke Zurückhaltung auferlegen. Etwas beſſer iſt (von den
Einflüſſen der Jahreszeit einmal abgeſehen) die Lage im
Tiefbau, wo Aufträge der Reichsbahn ſowie kommunale Not-
ſtandsarbeiten noch Beſchäftigung gewähren. Der Rückgang

auf dem Baumarkt hat ſich bereits auch geltend gemacht in der
Preisgeſtaltung für Baumaterialien. Beſonders ſtark waren
teilweiſe die Preisrückgänge für Ziegel; auch für Hölzer, Bau
eiſen uſw. ſind die Preiſe bei gleichzeitig verrngertem Um-
ſatz rückläufig: dagegen hat ſich der Zementmarkt bisher ge-
halten.

Die nächſtjährige Entwicklung auf dem Baumarkt wird im
allgemeinen nicht günſtig beurteilt. Bezeichnend iſt, daß das
Intereſſe am Baumarkt weitgehend nachgelaſſen hat, was
ſich aus dem Rückgang der Zahl der Anfragen bei Archi-
tekten, Baufirmen uſw. erſehen läßt. Auch die Zahl der Neu
anmeldungen von Bauprojekten bei der Baupolizei iſt ſehr
gering geworden. Bedenkt man weiter noch, daß die Bau
darlehen aus der Hauszinsſteuer, von den Kommunen, Geld
inſtituten uſw. immer geringer werden, dann ergibt ſich,
daß in Verbindung mit der allgemeinen Kapitalknappheit
die Ausſichten für die kommende Baufſaiſon nicht gerade als
beſonders günſtig zu beurteilen ſind.

Beutſchiond und Ching,

Berlin, 29. Dez. Die deutſche Regierung iſt vorbehalt-
lich der Ratifikation dem Waſhingtoner Vertrag
vom 6. Februar 1922 über die Grundſätze und die Politik,
die in Angelegenheiten betreffend China zu befolgen ſind,
veigetreten.
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Unter amerikaniſchem Druck kam ſ. Zt. im Anſchluß an
die Waſhingtoner See-Abrüſtungs- Konferenz ein Abkommen
zwiſchen China und den anderen im Fernen Oſten inter-
eſſierten Mächten zuſtande, in dem Japan die Räumung
Schantungs und Tſingtaus zuſagte und den Chineſen gleich
zeitig eine Nachprüfung ihrer Wünſche auf Aufhebung der
Exterritoriglität wie der Seezollbeſtimmungen verſprochen
würde. Die weitergehenden Wünſche Chinas drangen nicht
durch. Von dieſen Verſprechungen iſt noch
keine eingelöſt. Die unabſehbaren Wirren in China
dienten als Grund oder Vorwand hierfür. Es bedurfte
erſt der Unruhen in dieſem Jahre, um entſprechend dem
Waſhingtoner Vertrag in Peking eine Tarifkonferenz zu
ſammentreten zu laſſen, die aber bisher zu keinem poſitiven
Ergebnis geführt hat.

Deutſchlands Beitritt zum Waſhingtoner Vertrag ſcheint
u. a. das Bedürfnis zugrunde zu liegen, dem deutſchen Ge
ſandten in Peking feſte Handhaben für die eigene Stellung-
nehme zu verſchaffen. Es muß aber unbedingt vermieden
werden, daß Deutſchland ſich irgendwie als Vor-
ſpann des angelſächſiſchen Jmperialismus im
Fernen Oſten oder gar in einen Gegenſatz zu China hinein-
drängen läßt.

Die engliſche Regie in bocarno,
Paris, 29. Dez. Unter der Ueberſchrift: „Späte Er

kenntnis, Verſailles und Locarno“ ſchreibt die
„Humanitee“ zu dem Vortrag des Sozialdemokraten Lands-
berg, den er in der Berliner Univerſität über Verſailles
hielt: „Die deutſchen Delegierten wurden in Verſailles wie
Banditen behandelt. Sie wurden iſoliert, über-
wacht, ausſpioniert, abgehört. Hinter jeder Ta-pete war ein Mikrophon uſw. Aber Landsberg hat vergeſſen

zu ſagen, daß, wenn Luther und Streſemann in
Locarno anders behandelt wurden, dort die Regie eng-
liſch war, während ſie in Verſailles franzöſiſch
und elemeneiſtiſch war.

Der engliſche Jmperialismus verfügt über ganz andere
Hilfsquellen, die ihm dazu dienen, ſeine Weltherrſchaft und
die Knechtſchaft unterdrückter und ausgebeuteter Völker au
recht zu erhalten. Dieſe Hilfsquellen hat er auch in Locarn
venutzt; ſie ſind: äußerſte Höflichkeit, wohlkalkulierte
Berruchtheit, diplomatiſche Hinterliſt und eine wun
derbare Perfidie.“

Die Stellung Irotzkis in der s0wjelregierung.
Jn letzter Zeit werden in Deutſchland und Frankreich

offenbar aus ruſſiſcher Emigrantenquelle wiederum allerhand
ſenſationelle Nachrichten über Konflikte Trotzkis mit den

Perſönlichkeiten des Zentralkomitees der Kom
muniſtiſchen Partei und damit der Sowjetregierung verbreitet.

Seite folgende Beur-Wär erhalten nun von vrientierter
teſilung:

Bei ſachlicher Prüfung all dieſer Nachrichten, die auch in
deutſche Zeitungen Eingang gefunden haben, ergibt ſich, daß
dieſe Meldungen glatt erfunden ſind. Trotzki, der anderthalb
Monate im Kaukaſus geweilt hat, iſt dort mit größeren
Reden an die Oeffentlichkeit getreten, die einwandfrei zeigen,
daß er ſg ſtreng davor hütet, neue Konflikte mit den maß-
ebenden Perſonen der Partei und Regierung herauf zu be
chwören. Der ungemein ſchlaue und nicht minder feige
Trotzki überſieht die Situationen vollkommen klar und ſchwelgt
geradezu in Loyalitätserklärungen gegenüber den maßgeben-
den Parteiinſtanzen, da er genau weiß, daß ihm im gegen-
wärtigen Augenblick eine neue Oppoſitionseinſtellung ſehr übel
bekommen würde. Der Tod nſes, der ein Gegner
Trotzkis war, hat Trotzkis Stellung deshalb nicht erleichtert,
weil Woroſchilow, der Nachfolger Frunſes, Trotzki keines-
wegs wohlwollend geſinnt iſt.

Auch über Tuch atſchewski, den neuen Chef des Stabes
der Roten Armee, gehen wilde Gerüchte um. Ob er, wie
ruſſiſche Emigrantenkreiſe verbreiten, wirklich ausgeſprochener
Trotzki Anhänger iſt, muß ſtark bezweifelt werden. Bekannt-
lich iſt Tuchatſchewski von ruſſiſchen Emigrantenkreiſen wieder
holt auch als Gegner der geſamten jetzigen Sowjetregierung
hingeſtellt worden, wobei u. a. ſogar berichtet wurde, daß er
ſeine Truppen aus dem weſtlichen Militärbezirk gegen Moskau
in Marſch geſetzt habe. Alle dieſe Meldungen haben ſich
ſpäter als vollkommen erlogen erwieſen und an der
Loyalität Tuchatſchewskis iſt nicht im geringſten zu zweifeln.
Wahrſcheinlich ſind auch die Gerüchte, die von ruſſiſchen
Emigrantenkreiſen verbreitet werden, daß Tuchatſchewski ein
leidenſchaftlicher Anhänger Trotzkis ſei, ebenſo erfunden, wie
all das, was über Tuchatſchewskis Unbotmäßigkeit gegenüber
der Sowjetregierung bisher erdichtet worden iſt.

Jm übrigen muß betont werden, daß die ruſſiſchen Emi-
grantenmeldungen über Trotzki ſich mitunter in geradezu
lächerlicher Weiſe widerſprechen. Bald heißt es, Trotzki nehme
erneut eine ſcharfe Oppoſitionsſtellung gegen die maßgebenden
Perſonen der Sowjetregierung ein und gleichzeitig wird dann
von Trotzkis Ernennung in den Revolutionären Kriegs-
ſowjet berichtet. Die letztere Behauptung iſt, wie aus der kürz-
lich von der Moskauer Regierung veröffentlichen amtlichen
Liſte hervorgeht, unbedingt falſch, Trotzki gehört dem Re
volutionären Kriegsſowjet poſitiv nicht an. Dagegen iſt Trotki,
wie Kamenew dies erſt vor wenigen Tagen in Roſtow in einer
kommuniſtiſchen Parteikonferenz erwähnt hat, nach wie vor
Mitglied des wichtigen politiſchen Büros der Partei. Da aber
Trotzki viel von Moskau abweſend geweſen iſt, hat er an vielen
Sitzüngen dieſes Büros nicht teilnehmen können. Zuſammen
faſſend muß geſagt werden, daß Trotzki ſich eben äußerſt vor
ſichtig verhält und nach allem, was man aus Moskau hört,
ſich ausſchließlich darauf beſchränkt, ſeiner Tätigkeit im
Oberſten Konzeſſionskomitee nachzugehen, deſſen Vor
ſitzender er iſt. v

„Ja.“
„Und wenn du mich elend und unglücklich dadurch machſt?“

fragte er plötzlich mit einem Aufflackern in den Augen.
Sie trat jetzt zu ihm, legte ihm die Hand auf die Schulter

und ſah ihn mit dem guten, klugen Blick an, den er immer
ſo an ihr geliebt hatte. „Oskar, ſei doch wahr und ehrlich gegen
dich ſelbſt. Jetzt, wo wir uns hier zum letztenmal gegen-
überſtehen, da flackert deine Liebe zu mir vielleicht noch
einmal wieder auf, aber wie ſie ſtandhält, das haben wir ja
beide geſehen. Und wenn ich fort bin, dann wirſt du dich frei
und glücklich fühlen und nicht elend und unglücklich. Das
weißt du ſelbſt ſo gut wie ich, nun habe auch den Mut, es
einzugeſtehen.“

Er hatte auf die Dauer ihren Blick nicht ausgehalten.
Es war wirklich bei ihren Worten etwas in ihm aufge-
zuckt, wie eine Gefühl großer Befreiung. Nicht mehr kämpfen
müſſen für die Stellung ſeiner Frau ſeinen Standesgenoſſen
gegenüber, die er, das hatte ſein Aufenthalt in Röhnhildt-
hauſen ihm doch deutlich bewieſen, im Jnnern ſeines Herzens
doch einzig und allein für maßgebend und gleichberechtigt
anſah. Nicht mehr dieſe Frau täglich um ſich zu haben als
mahnendes Gewiſſen, nicht zu ſündigen gegen das eigene
Talent es hieße Ruhe, Frieden und Freiheit wieder
haben.

Er antwortete nicht. Mit einer müden Bewegung fuhr
er ſich mit dem Taſchentuch über die feuchte Stirn, trat
dann ans Fenſter und ſah hinaus. Aſtas Augen waren
ihm gefolgt.

„Wir haben einen großen Jrrtum begangen, als wir uns
heirateten,“ ſagte ſie nach kurzer Pauſe. „Wir ſind es uns
ſelbſt ſchuldig, dieſen Jrrtum wieder gut zu machen, ſonſt
gehen wir daran zugrunde.“

Bei den letzten Worten wandte er ſich wieder ins Zimmer
zurück, und ſie ſahen ſich einen Augenblick ſtumm an.

„Wir wollen ganz im Guten auseinandergehen, nicht wahr,“
fragte Aſta nun mit einem warmen Ton. „Wenn du noch
etwas mit mir zu beſprechen haſt, komme immer zu mir.
Jch gehe zu Mama. Und nun lebe wohl.“

Sie reichte ihm die Hand, die er mechaniſch ergriff, und
ging dann nach der Tür. Er geleitete ſie hinaus. Jn der
Flurtür blieb ſie noch einen Augenblick zögernd ſtehen,
ſah ihn noch einmal an und ging dann ſchnell hinaus. Die
erſte Treppe lief ſie hinunter, ohne ſich umzuſehen, aber
auf der zweiten mußte ſie doch zum Geländer greifen, und
ihre Schritte wurden ſchwer und müde.

Oskar hatte ihr mit einem langen Blick nachgeſehen, dann
ging er in die Wohnung zurück, und unwillkürlich hob ſich
ſeine Bruſt in einem tiefen, erleichtertem Atemzug.

20. Kapitel.
Ueber ein Jahr war ſeitdem vergangen. Aſta hatte Berlin

verlaſſen und war zu einem Bruder ihrer Mutter gegangen,
der in einem kleinen Dorfe am Harz Pfarrer war. Sie
hatte dort ſchnell einen kleinen Pflichtenkreis gefunden, unter
richtete die Kinder und half ihrer Tante, wo ſie konnte.

Nun war Weihnachten, und die kleine Dorfkirche war
beim Nachmittagsgottesdienſt gedrängt voll. Aſta ſaß mit
den Kindern der Sonntagsſchule ſeitwärts vom Altar neben

dem brennenden Weihnachtsbaum, ſo daß ſie das Schiff der
Kirche vor ſich hatte. Es war ſo viel Ruhe und Frieden in
ihr, und ihr war, als habe ſie noch nie in ihrem Leben wirk
lich ſo im Herzen Weihnachten gefeiert, wie in dieſem Jahre.
Hier war kein Haſten und Treiben geweſen, nicht jenes fieber-
hafte Leben, wie ſie es jedes Jahr in Berlin geſehen hatte.
Hier war Ruhe und Frieden. Das ganze Dorf fand ſich
zuſammen wie eine große Familie, um in der Kirche Weih-
nachten zu feiern. Die Männer mit ernſten, würdevollen
Mienen, die Frauen mit etwas abgehetzten Geſichtern, mit
ihren Gedanken ſchon bei dem Abendeſſen, das ſie heute noch
bereiten ſollten, die Kinder wichtig und verlegen, ganz in
Erwartung deſſen, was der Abend noch alles bringen würde.

Aſtas Gedanken ſchweiften ab. Als das Orgelſpiel begann
und die Gemeinde mit etwas eintöniger Stimme ein Weih-
nachtslied ſang, da war ihr Geiſt nicht mehr hier in der
friedlichen, kleinen Dorfkirche, ſondern die Ereigniſſe der
letzten Zeit, die ſo tief in ihr Leben eingeſchnitten hatten,
drängten ſich in ihr mächtig auf.

Sie war eine geſchiedene Frau. Vor ein paar Monaten war
die gerichtliche Scheidung ausgeſprochen worden. Oskar hatte
ſehr darauf gedrängt, daß die Sache beſchleunigt wurde, und,
wie ſie von deèr Mutter gehört hatte, ſprach man in Berlin
ſchon von einer bevorſtehenden Verlobung mit der Tochter
eines hohen Staatsbeamten von altem Adel.

Sie dachte ohne Bitterkeit an ihn und wünſchte ihm von
Herzen ein ungetrübtes Glück. Jm Zuſammenleben mit einer
Frau, die ſeinen Kreiſen entſtammte, für deren Stellung er
nicht einzutreten brauchte und die ſeine Bücher lobte, würde
er es auch finden.

Und wie würde ihr Leben ſich nun weiter geſtalten?
Das Lied war beendigt und die Predigt begann. Aber es war

ihr nicht möglich, zu folgen; die Stimme ihres Onkels drang
nur wie ein gleichmäßiges, eintöniges Geräuſch an ihr Ohr.

Dietrichs Bild ſtand vor ihr. Sie hatte ihn in Berlin
noch ein paarmal geſehen und teilnehmen dürfen an allem,
was mit ſeinen Plänen zuſammenhing. Meerholz hatte ihm
mit Rat und Tat zur Seite geſtanden und ſelbſt eine ihn
ſehr befriedigende Tätigkeit dabei gefunden. Dann war Diet-
rich nach Afrika abgereiſt. Geſchrieben hatte er ihr nie
von dort, aber durch Anna Meerholz wußte ſie, daß ſeine
Pläne und Hoffnungen ſich dort verwirklichten. Jetzt, nach-
dem er auf eine einjährige Tätigkeit dort zurückblicken konnte,
war er auf kurze Zeit nach Berlin zurückgekehrt, um einiges
mit dem Auswärtigen Amt zu verhandeln.

Er hatte ſich alſo freigemacht und ſein Leben aus eigener
Kraft geſtaltet, wie ſeine Natur es ihm vorſchrieb. Ob ſie
teil haben durfte an dieſem Leben, ob er ſie holen würde?

Sie hatten ſich ja vom erſten Augenblick an verſtanden.
Sie brauchten ſich nur anzuſehen, dann laſen ſie ſich an

den Augen ab, was ſie fühlten und dachten. Auch das wußten
ſie, daß ſie ſich liebten, obgleich nie ein Wort davon über hre
Lippen gekommen war. Es war Aſta jetzt, als hätte ſie ihn
geliebt von dem Augenblick an, als er ihr in der Halle von
Röhnhildthauſen entgegengetreten war. Jn ſehen und kennen
und nicht lieben, das ſchien ihr unmöglich.

Mit Oskar war das ſo ganz anders geweſen; da war die
Liebe wie ein Rauſch über ſie gekommen, als ſie, das häß-

hineingedacht und geträumt in das Glück und hatte den
Mann, der es ihr bot, in ihrer Phantaſie zu dem Helden
gemacht, der ihr als Jdeal vorſchwebte.

Jetzt träumte ſie nicht mehr, aber ſie wußte: Der Mann,
dem ihr Herz jetzt entgegenſchlug, der war ihr Schickſal.
Wenn der jetzt kam und ihr die Hand bot, dann ging fie
mit ihm, und wäre es in Not und Elend. Und wenn er nicht
kam, dann lag das Leben vor ihr wie ein langer, langer,
öder Weg, dem das Licht fehlte. Dieſen Weg mußte ſie dann
gehen mit einer unſtillbaren Sehnſucht im Herzen; denn ſie
würde ihn nie vergeſſen und nie aufhören, ihn zu lieben.

Sie raffte ſich auf und verſuchte, an etwas anderes zu
denken, aber die Predigt konnte ſie heute nicht feſſeln, und
ſie ſah auf die Gemeinde. Stumpfe, müde, abgearbeitete
Geſichter! Waren ſie alle ſo geworten durch den ewigen Kreis-
lauf der kleinen Laſten und Sorgen des Tages, oder hatte
mancher von ihnen doch ein Schickſal gehabt, wert, daß man
das Leben lebt? „Wir tragen unſer Schickſal für uns,“ dachte
ſie, „und mancher hat wohl ſein Schickſal gehabt, ohne
daß ſeine Nebenmenſchen etwas davon gemerkt haben.“

Die Kirchentür wurde leiſe geöffnet, und ein einzelner
Mann trat ein. Aſta ſah hin, und da trafen ſich ihre
Blicke. Eine große, heiße Blutwelle ſtrömte ihr zum Herzen.

Er war gekommen.
Die Orgel ſetzte wieder ein, und die Gemeinde ſang. Aſta

hatte das Gefühl, als ob um ſie her nur Licht und Töne
wären. Als das Kirchengebet geſprochen wurde und alles
ſich von den Sitzen erhob, kniete ſie inmitten der Kinder-
ſchar, die ſie umgab, nieder.

Der Gottesdienſt war beendet, und alles drängte zum
Ausçgar-g. Die Kinder wurden jetzt ungeduldig und haſteten
vorwärts, nur ein Kleines, das neben Aſta geſeſſen hatte,
war eingeſchlafen und ließ ſich nicht wecken.

Ausgang zu.
Er ſtand noch immer an der Tür und ließ die Gemeinde

an ſich vorüberziehen. Seine Augen ruhten unverwandt auf
ihr. Jetzt ſtanden ſie nebeneinander und reichten ſich die Hand,
dann traten ſie Seite an Seite ins Freie.

Die Kirchengänger hatten ſich ſchon zum Teil zerſtreut,
nur einige ſtanden noch ſchwatzend zerſammen, andere fuchten
ihre Kinder.

„Mein Schickſal iſt entſchieden,“ ſagte er jetzt. „Mit der
Vergangenheit bin ich fertig. Jch habe ein neues Leben
angefangen in Kampf und Arbeit. Kommſt du mit mir, Aſta?“

Sie hatte immer noch das fremde, ſchlafende Kind auf dem
Arm, aber die freie Rechte reichte ſie ihm.

„Wohin du mich führſt, Dietrich. Nur ohne dich leben
kann ich nicht mehr.“

„Jch habe alles von mir geworfen, was mich hier feſſelte,“
ſagte er, „nun müſſen wir uns unſer Leben geſtalten aus
eigener Kraft.“

Sie waren wieder zum Kirchenportal zurückgegangen Die
Leute hatten ſich jetzt alle entfernt. Die Orgel ſpielte noch,
und die Lichter am Tannenbaum waren tioch nicht verlöſcht.
Sie traten noch einmal in die leere Kirche hinein und ſtanden
einen Augenblick ſtill da.

liche, unbegehrte Mädchen, ſich geliebt ſah. Da hatte ſie ſich
„Und mit Gottes Segen,“ ſagte Aſta leiſe.

Ende.

Sie nahm es auf den Arm und ging nun langſam dem

r
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Aus Stadt und Umgebung
Die Kommuniſten fordern ſofortige Einberufung

des Provinziallandtages.
Die Kommuniſtiſche Fraktion des Provinziallandtages hat

an den Landeshauptmann und den Provinzialausſchuß in
Merſeburg den Antrag geſtellt, den Provinziallandtag, der
bereits zum 28. Januar 1926 einberufen iſt, ſofort zu ver-
ſammeln. Zur Begründung ſtellen ſie eine Anzahl Anträge,
die ſich auf Hilfsmaßnahmen für die Opfer der Wirtſchafts

eits-, Kriegs und Jnflationsopfer beziehen.
Ferner haben ſie eine Anzahl Anträge für ein Wohnungsbau-
programm und für ſoziale Elektrizitätsverſorgung geſtellt.

kriſe, die Arbeits

Dem Verlangen der Kommuniſten dürfte wohl kaum
Rechnung getragen werden.

Glückwunſchkarten richtig frankieren!
Glückwunſchkarten zu Neujahr dürfen, wenn ſie in Form

von Poſtkarten offen verſandt und im Fernverkehr gegen die

Aus dem Keiche,
Angewandte Theorie.

Eiſenach, 29. Dezember. Weg mit dem Stock, lautet
eine Programmforderung der „internationalen kommuni
ſtiſchen Jugend“, für die ſie auf Geheiß der „Großen“ in allen
Orten ſchon oftmals demonſtriert hat. Eine kleine Gruppe
der jungen Politiker geht aber noch weiter und will den
Stock für die Lehrer eingeführt wiſſen. Die Forderung
wurde in dem nahen Orte Stregda jetzt zur Tat, und
ein ironiſcher Zufall fügte es, daß davon gerade ein links
eingeſtellter Lehrer betroffen wurde.
der r Verfechter der Erziehungsmethoden des in-
ch abgehalfterten Miniſters Greil geweſen. Aber neu
ich, als die Flegeleien in ſeiner Klaſſe überhand nahmen,

warf er ſeine Theorie über Bord und wurde praktiſch.
Das heißt, er wollte einen der Schuljungen mit dem Stock
züchtigen. Jm Nu kriegte er einen Stoß, und bei dem
Ringkampf mit dem für ſeine Jahre ſchon recht gut ent-

Gebühr von 3 Pfg. befördert werden ſollen, außer den wickelten Lümmel kam er ins Straucheln und fiel zur Erde.
Name, Firma, Das gab einen Jubel in der Klaſſe. Die ganze Bande nahmſogenannten r (Abſendetag,

Stand und Wohnort nebſt Wohnung des Abſenders, Fern-
ſprechnummer, die Telegrammſchrift und ſonſtige geſchäſtliche
Merk- und Kennworte) auch noch die für Teildruckſachen
zugelaſſenen Aenderungen und Zuſätze bis zu fünf Worten,
die in ſachlichem Zuſammenhang mit dem Vordruck auf der
Karte ſtehen müſſen, wie „wünſcht Dein“ oder „zum Jahres-
wechſel ſendet mit Gruß“ u. dergl. enthalten.

Auf Glückwunſchkarten, die in offenem Briefumſchlag ver
ſchickt werden, ſind andere als die Abſenderangaben ſowohl
im Orts- als auch im Fernverkehr nicht geſtattet, wenn
die Beförderung für eine Gebühr von 3 Pf. erfolgen ſoll.
Mit Zuſätzen der oben erwähnten Art bis zu fünf Worten
koſten ſie 5 Pf. Gedruckte Beſuchs(Viſiten)Karten, auf denen
handſchriftlich mit höchſtens fünf Worten oder üblichen An-
fangsbuchſtaben Glückwünſche, gute Wünſche, Dankſagungen
Grüße oder ähnliche Höflichkeitsformeln zum Ausdruck ge-
bracht ſind, koſten in offenem Umſchlag ebenfalls 5 Pf.
Unzureichend fyeigemachte Sendungen werden mit Nachgebühr
belaſtet. Um Weiterungen zu vermeiden, kann daher den
Verſendern nur geraten werden, die angegebenen Beſtim-
mungen zu beachten.

Keine „Abſtandsſummen“ für große Wohnungen.
Das Berliner Zentralamt für Wohnungsweſen teilt fol-

genden allgemeinen intereſſanten Fall mit:
Jn einer Strafſache gegen einen Hauseigentümer, der

bei der Vermietung einer Groß- Wohnung neben der geſetz
lichen Miete eine Sondervergütung von 1500 Mark forderte,
hat das Gericht auf 3000 Mk. Geldſtrafe wegen Uebertretung
der Verordnung gegen Preistreiberei vom 13. Juli 1923
und auf Einziehung des zu Unrecht erhobenen Betrages
erkannt. Jn einer anderen Strafſäche iſt der Schuldige
mit einer Gefängnisſtrafe von einer Woche und 300 Mark
Geldſtrafe beſtraft worden.

Es wird in dieſem Zuſammenhang nochmals darauf hin-
daß es im öffentlichen Intereſſe liegt, wenn jeder

men wen v dar v Zahlung von „Abſtands-
men“ verlangt wird, dem Wohnungsamt hiervon ſ iMitteilung macht. huugg 9 jogteih

Herabſetzung der Jagdſteuer in Sicht.
Aus der Antwort des preußiſchen Miniſters des Jnnern

auf eine kleine Anfrage eines preußiſchen Landtagsabge-
ordneten über die noch immer hohe Jagdſteuer wird mitge-
teilt, daß auch von der Staatsregierung, gerade im Jntereſſe
einer pfleglichen Behandlung des Wildſtandes, eine Zurück-
führung der Jagdſteuer auf normale Höhe für dringend er-
wünſcht gehalten und für die nahe Zukunft angeſtrebt wird.

Jm Augenblick iſt es noch nicht allen Kreiſen möglich
geweſen, die Sätze ihrer Jagdſteuerverordnungen entſpre-
chend der Empfehlung des Runderlaſſes vom 7. Januar 1925
herabzuſetzen. Bei der Genehmigung der Jagdſteuer- Ver
ordnungen und bei der Zuſtimmung zur Genehmigung müßte
der finanziellen Lage der Kreiſe Rechnung getragen werden.
Nunmehr erſcheint aber der Zeitpunkt gekommen, daß auch
diejenigen Kreiſe, denen eine h ung der Steuer bisher
noch nicht möglich war, von ſich aus auf die Ermäßigung
Bedacht nehmen. Bei der Zuſtimmung zu neuen Jagd
ſteuerordnungen und zur Verlängerung der Geltungsdaüer
beſtehender Jagdſteuerordnungen wird auf die Einhaltung
einer normalen Steuerhöhe gehalten werden. Einen gemein
ſamen Runderlaß in dieſem Sinne werden der Miniſter
des Jnnern und der Finanzminiſter in Kürze herausgeben.

Aufwertung von Lebensverſicherungen.
Es ſei darauf hingewieſen, daß Lebensverſicherungen im

Aufwertungsgeſetz“ eine Ausnahmeſtellung inſofern ein-
nehmen, als der Anſpruchsberechtigte keine Anmeldepflicht
hat, deren Verſäumnis ſeinen Anſpruch gefährden könnte.
Die Aufwertung der Lebensverſicherungen vollzieht ſich viel-
mehr ohne jedes Zutun des Verſicherten. DieSebensverſicherungsgeſellſchaften wahren alſo die Jntereſſen
ihrer Verſicherten ohne weiteres. Bis zur Feſtſetzung der
Aufwertungsquote der einzelnen Lebensverſicherungen werden
jedoch aus techniſchen Gründen noch einige Monate vergehen.

Reichserziehungswoche 24.--31. Januar 1926. Noch immer
iſt in der Frage des Reichsſchulgeſetzes keine Entſcheidung
etroffen worden. Der Kampf um die Geſtalt der neuen

Schule geht weiter, und von den verſchiedenen weltanſchau
lichen Gruppen, die daran ein Jntereſſe haben, wird ver
ſucht, die Eltern für ſich zu gewinnen. Jn der Tat iſt es von
großer Bedeutung, daß hinter den verſchiedenen Reform-
plänen, die in die Wirklichkeit umgeſetzt werden ſollen,
Elternmaſſen ſtehen, die wiſſen, worum es geht. Der Evang.
Elternbund wird in der Reichserziehungswoche dafür
ſor en, daß von neuem die evangeliſchen Väter und Mütter
aufgeklärt werden über die Sache der kommenden Schule.
Noch iſt es nicht zu ſpät, noch kann erreicht werden, daß
der angeſtammte evangeliſche Charakter unſeren Schulen er
halten bleibt, allerdings nur mit der einen Vorausſetzung, daß
kein evangeliſcher Vater und keine evangeliſche Mutter gleich
güttig veiſeite ſteht, wenn W ſich darum handelt, daß ihren

indern in der Schule nur gerade das Beſte am Bildungs-
gütern mit auf den Weg für das Leben gegeben wird.

Aus Kreis und Nachöarſreiſen
Aus unſerer Nachbarftodt Halle.

Gemeinſchaftstagung der Paſtoren. Bereits zum 17. Male
ſoll eine „Gemeinſchaftstagung für Paſtoren ſtattfinden (19.
bis 21. Januar). Das Halleſche Diakoniſſenhaus wird die
Teilnehmer aufnehmen und beköſtigen. Für alle Teilnehmer
wird eine gemeinſame Reiſekaſſe geführt, ſo daß die Entfernt-
wohnenden keine höheren Unkoſten haben als die in der Nähe.
Auch Pfarrfrauen, ſchweſtern und -töchter ſind eingeladen.

7

Könnern. Autoverkehr. Die Reichspoſt plant einenAutoverkehr zwiſchen Cöthen und Könnern. Da Auto ſoll
weimal täglich verkehren. Außerdem wird auch Frühverkehr
tattfinden, um Schulkindern und Lehrlingen aus den Ort-chaften Edderitz, Wörbzig, Wülknitz, Grokzt

Gelegenheit zur Beförderung zu geben. Die Geſamtkoſten
belaufen ſich für dieſe Einrichtung auf 45 000 Mark, davon

bis Könnern

wider den Lehrer Partei. Er wußte ſich nicht anders zu
helfen, als daß er unter dem Hohnlachen des „Siegers“
die Klaſſe verließ. Ob er wohl jetzt noch für die moderne
Erziehungsmethode ſchwärmt?

Gräfin Bothmer will nicht filmen.
Potsdam, 30. Dezember. Die durch ihre verſchiedenen

Prozeſſe in den letzten Monaten überall in Deutſchland
bekannt gewordene Gräfin Bothmer hat von mehreren
Filmgeſellſchaften Engagements- Angebote erhalten. Frau v.
Bothmer hat alle Angebote abgelehnt.

Jeder vierte Einwohner arbeitslos.
Kleve, 30. Dezember. Die Stdt Kleve mit 20000 Ein-

wohnern hat jetzt rund 5000 Erwerbsloſe. Es iſt mit-
hin jeder vierte Einwohner der Stadt arbeitslos.

Drei Stecknadeln im Darm.
Calvörde, 30. Dezember. Die ſchon oft gerügte Unſitte,

beim Gardinenanſtecken und ähnlichen Arbeiten Stecknadeln
in den Mund zu nehmen, hat für die Tochter des Handels-
manns Bauke ſchlimme Folgen gehabt. Das junge Mädchen
verſchluckte drei Nadeln, die auf der Wanderung durch den
Körper bereits aus dem Magen in den Zwölffingerdarm
gelangt ſind. Die Aerzte hoffen, daß die Stecknadeln den
Körper ohne dauernden geſundheitlichen Schaden für das
junge Mädchen, auf natürlichem Wege verlaſſen werden.

c

Magdeburg. Auf offener Straße niederge-ſchlagen. Als der Kaufmann Eduard H., am Abend mit
Bekannten durch die Wilhelmſtraße ging, wurde er von
mehreren jungen Rüpeln beläſtigt. Als er ſich dieſes ver-
bat, erhielt er mit einem Schlagring einen ſo ſchweren
Schlag gegen den Hinterkopf, daß die Kopfhaut platzte und
er beſinnungslos zu Boden ſtürzte. Der Verletzte wurde
nach dem Krankenhaus Altſtadt überführt, der Täter feſt
genommen.

Selbſtmordverſuch Ein kauſmänniſcher
namens H. hat in einer der letzten Nächte,

Eltern Vorhaltungen über ſeinen liederlichen
machten, zum Revolver gegriffen und ſich
geſchoſſen, ſo daß die Kugel zum Kopfe wieder
Er wurde in ſchwerverletztem Zuſtande nach

Vernburg.
Angeſtellter

da ihm ſeine
Lebenswandel
in den Mund
herausdrang.

chwaſſer iHochwaſſer in
Bedrohliche Lage an Rhein und Moſel.

30. Dez. Der Rhein iſt hier auf 6,70 Meter
geſtiegen, womit die Hochwaſſergefahr dringend geworden
iſt. Das Waſſer ſteigt ſtündlich um 7 Zentimeter. Das
Hafenamt gab bereits Warnungen aus, worauf man in
den niedrig gelegenen Stadtteilen mit der Räumung der
Keller begann. Die Marktverwaltung hat ihre Pumpwerke
in Tätigkeit geſetzt, um ihre Keller zu ſchützen. Jn den
Häuſern der tiefer gelegenen Straßen zeigt ſich bereits das
Grundwaſſer. Jn Köln-Deutz ſteht das Waſſer bereits auf
der Uferſtraße. Die Rhein-Schiffahrt im Kölner Gebiet iſt
eingeſtellt worden.

Auch aus Koblen z wird ein weiteres Steigen des Rheins
gemeldet. Die Moſel iſt ebenfalls ſtündlich im Steigen.
In Trier ſtehen die Keller ſämtlich unter Waſſer. Verſchie-
dentlich hat man bereits mit der Räumung der Erdgeſchoß-
wohnungen begonnen. Zwiſchen Zeltingen und Bernkaſtell
haben die Fluten den Bahndamm der Moſelbahn über-
ſſchwemmt. Der Verkehr auf dieſer Strecke wurde ein-
geſtellt. Auch die der Moſel zufließenden Gebirgsbäche führen
Hochwaſſer und überfluten das Gelände.

Köln,

Starkes Steigen des Mains.
Frankfurt, 30. Dez. Die Gefahr einer Hochwaſſerkata-

ſtrophe im Maintal iſt nunmehr nahegerückt. Von allen
Plätzen der oberen Flußläufe wird wachſende Flut gemeldet.
Der Main lief im Frankfurter Gebiet über. Er iſt ſeit Mon-
tag von 2,96 auf 4 Meter geſtiegen. Sehr ſchlimm ſieht
es im Niddatal aus. Hier bildet das Gebiet von der Mün-
dung bis weit in die Wetterau hinein einen einzigen
toſenden See. Da der Mainwaſſerſtand höher iſt als
die Niddamündung, hat das Niddahöchwaſſer keinen Abfluß
mehr und wird vom Mainhochwaſſer zurückgehalten. Jn-
folgedeſſen ſteigt die Flut im Nidda in gefahrdrohender Weiſe
an. Mehrere Dörfer ſind bereits völlig von den Fluten
abgeſchnürt.

Gefahren in Württemberg.
Stuttgart, 30. Dez. Aus verſchiedenen Gegenden Württem-

laufen Nachrichten über Hochwaſſergefahren ein. Bei
Eßlingen iſt infolge der raſchen Schneeſchmelze der Neckar
in den letzten Tagen ſtark geſtiegen. Schon von weitem
hört man das mächtige Brauſen des Waſſers. Drei Brücken
ſind gefährdet und für den öffentlichen Verkehr geſperrt
worden. Die Murr iſt an verſchiedenen Stellen aus den
Ufern getreten. Die Enz hat verſchiedene Strecken über-
flutet. Die Uferwege ſtehen vollſtändig unter Waſſer. Die
Niederſchläge halten an.

Auch die Elbe ſteigt.
Dresden, 30. Dez. Die Regenfälle der letzten Tage haben

für die Moldau, die Eger und die kleine Elbe ebenfalls Hoſch-
waſſer herbeigeführt. Auch iſt bei Niedergrund auf einer
Strecke von einem Kilometer Eisgang auf der Elbe ein-
getreten. Ein weiteres Steigen der Elbe iſt für morgen
zu erwarten.

Zwickau, 30. Dez. Die ſtarken Niederſchläge und die
Schneeſchmelze im Gebirge haben ein Steigen der Mulde
bis 120 Zentimeter über Null herbeigeführt. Vielfach ſind
bereits die Ufer überflutet. Auch die großen Bäche
im Zwickauer Stadt- und Landbezirk ſind ausgeufert. Die
raſche Schneeſchmelze hat auch zu Hochwaſſer der Neißeträgt die Reichspoſt in entgegenkommender Weiſe allein40 000 Mark, während 5000 Marr die beteili i

auſpringet wervek? e beteiligten Gemeinden

Der Lehrer war einer ſf

und ihren Nebenflüſſen

dem Krankenhauſe gebracht. Es beſteht wenig Hoffnung
auf Erhaltung ſeines Lebens.

Koswig. Ein Elbkahn geſunken. Derdem Schiffseigner Bunte hier gehörige grog Elbkahn iſt im
w Hafen mit einer Ladung von 6000 Zentnern in

rund gegangen. Die Beſatzung konnte nur das nackte
Leben retten. Kahn und Ladung ſind verſichert.

Belzig. Jm Dienſt verunglückt. Der 38
alte Weichenwärter Rick aus Bei wurde, währen
ſich beim Schmieren einer Weiche zwiſch

ahre
er

aßt. Er erlitt einen Genickbruch- und mehrere chwere
Schädelbrüche. Der Tod trat ſofort ein. R. hatte das Heran-
nahen des Zuges, von deſſen Lokomotive aus man ihn
wegen ſtarker Dampfentwicklung nicht ſehen konnte, und auch
die Warnungszeichen vom nahen „Stellwerk aus überhört.

Pegau. Großfeuer. Am Abend brannte in dem Wer
kerſchen Rittergut in Tannewitz eine große Scheune mit
Vorräten nieder. Auch das angrenzende Stall- und Wirt-
ſchaftsgebäude fielen den Flammen zum Opfer. Der Be
ſitzer hat niedrig verſichert, erleidet daher einen großen
Schaden.

Halberſtadt. Tod ſchlag wegen eines n T Hier
hat der Arbeiter Wagner in der Wohnung ſeines Schwieger
vaters den Arbeiter Lehmann erſchoſſen. Beide waren
angetrunken und wegen eines Hundekaufes in Streit geraten.
Als Lehmann im Laufe des Streites drohend äußerte, ſich
an dem Schwiegervater vergreifen zu wollen, zog e

einen Revolver und ſchoß Lehmann in die linke Schläfe.
Dieſer fiel ſofort tot vom Stuhl. Wagner wurde feſt
genommen.

Wanzleben. Gefährlichkeit des Luftgewehrs
Der 13 jährige Enkelſohn des Arbeiters R. legte das ihm
zu Weihnachten geſchenkte Luftgewehr in jugendlichem Ueber
mut auf den 11 jährigen Mittelſchüler H. an und drückte
ab. Das Bleigeſchoß drang dem Getroffenen oberhalb der
Schläfe in die Stirn und verurſachte eine tiefe und ſchmer-
zende Wunde.

Jena. Der verhaftete Weihnachtsmann. JmStudentenheim fand eine Beſcherung ſtatt, zu der ſich auch
der Rektor der Univerſität eingefünden hatte. Einer der
Studierenden, der ſich dazu als Weihnachtsmann ver-
kleidete, wurde, als er auf dem Markt an das kleine
Volk Nüſſe und Lebkuchen verteilte, von einem Wachtmeiſter
verhaftet und auf die Wache gebracht. Nach hochnot-
peinlichem Verhör wurde der Weihnachtsmann, dem eine
große Menge zu Proteſt gegen die Feſtnahme folgte, durch
ein Hinterpförtchen entlaſſen.

Stettin. Jagd unfälle. Die beiden Schloſſer Brandt
und Buſſe ſchoſſen mit einem Teſching nach der Scheibe.
Brandt hantierte mit der Waffe, während Buſſe daneben
ſtand. Plötzlich krachte ein Schuß. Buſſe brach zuſammen,
wurde gleich darauf ins Krankenhaus Frauendorf gebracht,
wo er nach einer Operation ſtarb. Der zweite tödliche
Unfall ereignete ſich auf einer Jagd. Der Oberförſter
Helm hatte Bekannte zu einer Treibjagd auf Sauen ge-
laden, an der auch ſeine beiden im Knabenalter ſtehenden
Söhne teilnahmen. Der 15 jährige Sohn Henry Helm er-
ſchoß dabei den 13 jährigen Sohn des Förſters Lindner,
der als Treiber mittat. Helm, der glaubte, ein Wild vor ſich
zu haben, gab zwei Schüſſe auf Lindner ab, wovon der
eine in den Oberarm, der andere in den Leib traf. Lindner
brach tot zuſammen.

ganz Europa.
Unwetter über Jdſtein (Taunus).

Frankfurt a. M., 30. Dez. Ueber einen Teil des Taunus
ging ein Wolkenberuch nieder, der große Teile der Stadt
Jdſtein tief unter Waſſer ſetzte. Die Fluten füllten die
Kellerräume, die Wohnungen und Stallungen bis zu einem
Meter hoch. Das Vieh mußte in höher gelegene Wohnräume
gebracht werden.
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Die Kataſtrophe in Ungarn.
Budapeſt, 30. Dez. Die Ueberſchwemmungsnachrichten von

der ungariſchrumäniſchen Grenze lauten immer erſchüttern
der. Einzelne Meldungen wiſſen bereits von über hun-
dert Opfern zu berichten. Die Kataſtrophe iſt durch
den Austritt der drei Körös, der weißen, der ſchwarzen
und der ſtillen Körös, aus ihren Ufern eingeleitet worden.
Seit dem Weihnachtsabend ergießen ſich die Fluten unaufhör-
lich über das flache Land. Mehrere Dörfer und zahlreiche
Gehöfte ſollen bereits auf rumäniſchem Boden überſchwemmt
worden ſein.

An vielen Stellen ſind die Dämme durchbrochen.
Ueber 200 000 Hektar Saaten ſind vernichtet. Eine
ganze Anzahl von Eiſenbahnbrücken wurde zerſtört. Der
Eiſenbahnverkehr iſt vollkommen unterbrochen. Tauſende
Stück Vieh ſind in den Fluten umgekommen. Ueberall
iſt Militär zur Hilfeleiſtung herangezogen worden. Die Re
gierung hat einen außerordentlichen Kommiſſar ernannt, der
das Standreéecht verhängt hat.

Das beſonders fruchtbare Komitat Bekes iſt von der
größten Ueberſchwemmungskataſtrophe heimge-
ſucht worden, die Europa in den letzten 30 Jahren er-
lebt hat. Das Dorf Veſztö iſt vollkommen ver-
nichtet. Das Waſſer ſteht hier ſo hoch, daß die Häuſer
vollkommen unter Waſſer ſind und nur der Kirch-
turm und einige hohe Hausdächer aus dem Waſſer ragen.

Hochwaſſer in England.
London, 30. Dez. Der in den letzten Tagen faſt ununter-

brochen niedergegangene Regen und das Tauwetter haben
auf einer Reihe von Flüſſen an der Grenze von Wales
und in Mittelengland zu Hochwaſſer und Ueberſchwem
mungen geführt. An den Küſten war die Schiffahrt durch
das ungünſtige Wetter ſtark behindert.

Kraſſer Temperaturwechſel auf dem Valkan.

Belgrad, 30. Dez. Auf dem Balkan iſt nach der erag
Kälte der vergangenen Wochen in den letzten Tagen eine
außerordentliche Wärme eingetreten. Jn nibrod an der
bulgariſchen Grenze wurden 24 Grad ärme notiert,
gegenüber 16 Grad Kälte einige Tage vorher. Die Flüſſe
in der Umgebung von Belgrad führen infolge der Schnee
ſchmelze Hochwaſſer. ehrere Dörfer wurden über-
ſchwemmt.

Wolkenbrüche in Frankreich.

Paris, 30. Dez. Jnfolge des ſeit de Tagen an-
dauernden Regens ſind die S ſſe Frankreichs
angeſchwollen und weiter im Steigen begriffen.
die Seine anlangt, ſo nimmt man an, daß ihr Steigen
keine Gefahr mit ſich bringt. Doch die Lage an der Marne

t bedrohlich. Das Steigen der
Nebenflüſſe der Rhone hatte zur lge, daß die Rhone
ſelbſt an verſchiedenen Stellen aus ihren Ufern trat. Die

geführt. Dieſe iſt in kurzer Zeit um nahezu 112 Meter
geſtiegen.

innere Stadt, die Wieſen in der Umgegend und ſogar einige
Ortſchaften wurden überſchwemmt.

en Güter und Loko
motivſchuppen befand, von einem ausfahrenden Zuge er



Fus uller Welt.
Priv rig Scheckfälſcher verhaftet. Der Prinz

wurde in Paris im Juſtizpalaſt, wo er
gegen ein vor einiger Zeit ergangenes Urteil Berufung
einlegen wollte, wegen wiederholter Ausgabe ungedecker
Schecks verhaftet und in das Unterſuchungsgefängnis ein-
eliefert. Der Prinz hat ſogar die Frechheit gehabt, ſich

in einer Depoſitenkaſſe mit Hilfe von Schecks, die er dem
Direktor derſelben Kaſſe geſtohlen hatte, namhafte Beträge
auszahlen zu laſſen. Einen anderen ungedeckten Scheck über-
ab er ſeinen Portier zur Begleichung der Wohnungsmiete.Pon einem Jnduſtriellen in Neuilly ließ er ſich mehr

als 10 000 Frank gegen einen ungedeckten Scheck auszahlen,
um angeblich einen Bekannten, der wegen bedeutender Ver-
luſte vor dem Selbſtmord ſtünde, zu helfen.

Ein
Michael Mura

Schwerer Unfall einer Filmſchauſpielerin. Die Film-
ſchauſpielerin Oſſi Oswalda, die zurzeit unter der Regie
von Max Mack an der franzöſiſchen Riviera zu einer Film-
aufnahme weilt, erlitt, wie aus Nizza gemeldet wird, während
der Aufnahme einen Unfall. Sie hatte die Aufgabe, in
einer Szene des Films auf dem Fußbrett eines ſchnell
dahinfahrenden Autos zu ſtehen und dem Chauffeur einen
Befehl zu geben. Während das Auto in voller Geſchwindig-
keit dahinführ, öffnete ſich plötzlich die Tür, an der
ſich Oſſi Oswalda außenſtehend feſthielt. Mit voller
Wucht ſtürzte die Künſtlerin auf das Straßenpfla-
ſter, wo ſie bewußtlos liegen blieb. Sie wäre noch von einem
Auto, das aus entgegengeſetzter Richtung kam überfahren
worden, wenn nicht der Regiſſeur Mack ſie im letzten Moment
aufgehoben und an die Seite getragen hätte. Man brachte
ſie nach Rizza zurück, wo der Arzt eine Gehirner
ſchütterung, Verletzungen am rechten Bein und an den
Händen feſtſtellte.

Die guten deutſchen Spielwaren. diesjährige
Weihnachtsſaiſon war, wie aus Kapſtadt gemeldet wird,
nach den Ausſagen führender Jmporteure und 'Großhändler
die befriedigendſte ſeit Kriegsende. Die Periode der Pro
ſperität, in der ſich die ſüdafrikaniſche Union befindet,
ſpiegelte ſich in den Weihnachtseinkäufen wider. Zum erſten
Male ſeit dem Kriege war auch die deutſche Ware, be
ſonders Spielzeug, wieder auf dem Markt vertreten. Die
Nachfrage nach deutſchen Spielſachen war außerordentlich
groß, da die deutſchen Waren billiger und beſſer
als die engliſchen Artikel waren.

Eine Reliquie im ewigen Schnee. Eine kanadiſche Ex-
pedition zur Erforſchung der nördlichen Eisregion ſtieß
auf den Schneefeldern in der Höhe des 78. Breitengrades
auf Ueberreſte eines ledernen Brillenfutterals, das der
Schätzung nach vor mindeſtens 50 Jahren an die einſame
Stelle gelangt ſein muß. Das Etui trägt noch deutlich
erkennbar die britiſche Krone und die königlichen Jnitialen
V. R. J. in goldenen Buchſtaben auf ſeiner Vorderſeite. Eskann ſid nur um ein Geſchenk der Königin Viktoria an
einen Polarforſcher handeln. Wer der Verlierer iſt oder
ſein könnte, ſteht zuzeit noch nicht feſt.

Bunte Zeitung.
Fortſchritte der Luftbildtechnik. Mit einem

das geſtattet, in kürzeſter Zeit Photographien aus der Luft
aufzunehmen, in der Luft zu entwickeln und abzuwerfen,
ſind im Heere der Vereinigten Staaten, und zwar von der
amerikaniſchen Telephon- und Telegraphenkompagnie und dem
Heeresluftdienſt, mit gutem Erfolg en unternommen
worden. Es iſt gelungen, Anlagen von einem Flugzeug aus
zu photographieren, die Aufnahmen in der Luft zu entwickeln
und das fertige Bild, das abgeworfen wurde, its 291
Minuten nach der Belichtung telegraphiſch nach Newyprk,
Chicago und San Franzisko zu übermitteln.

Das finſternisarme Jahr 1926. Jm Jahre 1926 wird
in unſeren Gegenden keine einzige Sonnenfinſternis ſichtbar
ſein. Die erſte Sonnenfinſternis am 14. Januar iſt ſichtbar
für das innere und öſtliche Afrika mit Ausnahme des Kap
landes, für Arabien, Jndien, das ſüdliche China, das ſüd-
liche Japan, den Jndiſchen Ozean, die Sundainſeln und das
nordweſtliche Auſtralien. Die zweite iſt ringförmig und tritt
am 9. bis 10. Juli ein; ſie wird im öſtlichen China, in
Japan, auf den Philippinen, Neu-Guinea, im nördlichen
uſtralien, im Stillen Ozean, im mittleren und ſüdlichen

Nordamerika und in Mittelamerika ſichtbar ſein. Der Mond
wird im Jahre 1926 überhaupt nicht verfinſtert werden.
Solche Jahre ohne Mondfinſternis ſind im laufenden Jahr
hundert bisher dreimal vorgekommen: 1904, 1915 und 1922.

Radio und Kirche. Jn Schweden bedient ſich die Kirche in
größerem Umfange des Rundfunks als in Deutſchland, na
mentlich in ſolchen Gegenden, wo es nur wenig Kirchen gibt
und für viele die Teilnahme an einem Gottesdienſt ohne
Radio nicht möglich wäre. Und zwar werden nicht wie bei uns
beſondere Morgenfeiern veranſtaltet, die lediglich für Rund
funkhörer beſtimmt ſind, ſondern der Gemeindegottesdienſt
wird ſelbſt drahtlos übertragen. Zu dieſem Zwecke werden
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Mikrophone auf dem Altar, auf der Kanzel, auf der Orgel-
empore und im Glockenturm angebracht, die von einem Ange
ſtellten des Radiodienſtes bedient und telephoniſch zum Sender
hin übertragen werden.
hörer dem Gottesdienſt vom erſten Glockenſchlage bis zum
letzten Orgelton in allen Teilen ungehindert folgen kann.
Durch Gebrauch des Lautſprechers kann die Wirkung noch
geſteigert werden. Jn Schweden ſind ſehr gute Erfahrungen
mit einer derartigen Uebertragung von Gottesdienſten ge-
macht worden.

Hancel und Verkehr.
Großhandelsinderxpreiſe in der Weihnachtswoche

Der Großhandels-Jndex hat in der Woche vom 19. bis 25.
Dezember (5 Berechnungstage) eine Senkung von 129,76
auf 129,26, alſo um 0,4 Prozent erfahren. Lediglich die
Gruppe Getreide, Mehl zeigt eine geringe Steigerung um
0,3 Prozent, alle übrigen Gruppen weiſen Senkungen auf,
die allerdings nur in der Gruppe Häute, Leder in Höhe
von 3,1 Prozent einen größeren Umfang zeigt. Minimal
waren die Senkungen der Gruppe Kohle, Eiſen um 0,1
Prozent. Textilien um 0,3 Prozent und Fleiſch, Fiſch um 0,4
Prozent.
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Beſſerung der öſterreichiſchen Handelsbilanz
Der Handelsverkehr Oeſterreichs zeigt in den erſten neun

Monaten dieſes Jahres eine bedeutende Verminderung des
Handelspaſſivums. Die Einfuhr betrug rund 2000 Milli-
onen Schilling (das iſt 18 Prozent weniger als in der gleichen
Periode des Vorjahres), die Ausfuhr rund 1440 Millionen
Schilling, (das iſt rund 41 Prozent mehr). Das Paſſivum

beträgt rund 560 Millionen Schilling, (das ſind rund 500
Millionen weniger als in der gleichen Periode des Vorjahres).

9Berliner Börſe vom Dezember.
Nach den letzten Steigerungen eröffnete die Börſe bei ſehr

ſtillem Geſchäft wieder ſchwächer. Auf verſtärkte Realiſa-
tionen des Platzes wurden die Eröffnungskurſe auf allen
Gebieten beträchtlich unterſchritten. Sonſt beobachtete man
verſchiedentlich Geldbeſchaffungsverkäufe zum Jahresultimo.

Leipziger Vörſe vom 29. Dezember.
Jm Mittelpunkt des Verkehrs ſtanden einige Sonderbe-

wegungen auf den verſchiedenſten Marktgebieten. Jm großen
und ganzen blieb die Geſchäftstätigkeit jedoch engbegrenzt.

Die amtlichen Deviſen.
London (1 Pfund Sterling) 20,349 20,399;
Newyork (1 Dollar) 4,195—4,205:
Amſterdam-R. (100 Guld.) 168,74
Brſſel-Antwerpen (100 Frk.) 19,02
Jtalien (100 Lire) 16,92--16, 96;
Kopenhagen 100 Kr.) 103,74104,00;
Liſſabon (100 Escuto) 21,275 21,325:
Paris (100 Frk.) 15,53 15,57;
Prag (100 Kr.) 12,413 12,453;
Schweiz (100 Frk. 81,14—-81,34;
Spanien (100 Peſ.) 59,23--59,37;
Stockholm (100 Kr.) 112,61 112,89;
Wien (100 Schill.) 59,23—59,37.

Verliner Produktenmarkt.
Berlin, 29. Dez. Die matteren Auslandsmeldungen hatten

veichlicheres Provinzangebot zur Folge. Beide Brotgetreide

169,16;
19,096:

arten erfuhren bei ſehr geringer Umſatztätigkeit eine Ab-
ſchwächung. Das MehlgeſchäftNehl ift ließ an Lebhaftigkeit zuwünſchen übrig. Hafer iſt reichlicher angeboten. Die Preiſe
liegen etwa 2-3 Mark unter den geſtrigen. Gerſte iſt gleich
falls ſtärker angeboten.

Amtliche Produktenpreiſe-
Berlin, 29. Dez. Getreide und Oelſaaten, per 1000 Kg.,
ſonſt per 100 Kg. in Reichsmark. Weizen, märk. 246—252,
pomm. 246--252, Dez. 264, März 271,5, Mai 276; Roggen,
märk. 148--155, pomm. 148--155, Dez. 163, März 182,5 181,
Mai 191-189; Sommergerſte 187—-214: Futtergerſte 156-170;
Hafer, märk. 163--174; Weizenmehl 33,2533,50; Roggenmehl
22,75--24,75; Weizenkleie 11,50-11,80; Roggenkleie 10,00 bis
10,25; Viktorigerbſen 26--33; Kl Speiſeerbſen 22—24; Futter
erbſen 19,50--20,50; Peluſchken 18—-19; Ackerbohnen 21—22;
Wicken 21--23; Lupinen, blaue 12-12,50; Lupinen, gelbe
12--14,50; Rapskuchen 15--15,25; Leinkuchen 23,60——23,80;
Trockenſchnitzel 8,30—8,50; Torfmelaſſe 7,70—-7,80; Kartoffel
flocken 14,90—15,50: Sojaſchrot 21,20—21,50.

Verliner Metallpreiſe.
Elektrolytkupfer 134,25; Rohzink 76,50-77,50; Plattenzink

66-67; Aluminium 235—240: Reinnickel 340——-350; Silber,
ca. 900f. 94,5095,50.

So iſt es möglich, daß der Fern

Anleihen

Doll. Schätze g8.35
kl. Gvoldanleihe

gr. 90,255 Dt. Reichsani. E.
3 dto.dio. 0,21
3 dte.3 Preuß. Tonſols 9,2165

o dto. 9.706dto, 0,222
Sächſ. land. Pfdbr. S
Mein ing. Hyp. 1/17 4,25
Brß. Bodkrd. 8-—28 4,58
veſtr. Gold 10./19 16
Ungar, Gold 7/19 25
Ungar. Kr, R. 6/19 0,75
5*/, Neckar A, G. 21 16,60
Rhein Main Donau 87,25
Schl. Holſt. El v. 21 80,
43/, A. E. G. 9 9,64
Bad. Anilin v. 19 360
Höchſter Farben 19 4,40

Aktien
Schiffahrts Aktien

Hamburg Amerika 92,75
Hanſa Dampf. 96.60
Nordd. Lloyd Akt. 94
Verein. Elbeſchiff. 36,

Band Aktien

Bank elektr. Werte e
Bank f. Brauind. go
Berl. Hand. G. (100) 85 60
Com. u. Priv. Bh.
Darmſ. u. Nat. Vauk
Deutſche Vank (60)
Disk. Com. Ant. (40)
Dresdner Bank
Halle Bankverein
eipziger Cred. Anſt.

Reichsbank Anteile
Sächſiſche Bank
Wien. Bk.v(M p. St)

Kali Kräügersh. 68.
Wittekind 44Api
Diſch. Petrol. 46,50
Diam. Shares, 22 76
Rationalfilm

UfaFilm 60,

Notenkurſe.

Efſektenkurſe.

erliner ſreiverkehr vom

olen 49,25—49, 75; Oeſterreicher 59,05——59, 35; Schweizet
81,037——81,437; Italiener 16,895-16, 975.

(Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg.
Berliner Börſe vom 29 Dezember 1925.*)

Brauereien Lahmeyer Co. e.
Engelhardt Brauer. (06 Leopold grube (140) 44,56
Schulth. Patzenhof. 109, Linde Eismaſch. 99,
Leipzig Riebeck j2üneb. Wachs. (100) 87,56

Magdeburger Gas 968,50
Jnduſtrie Aktien Bergw.Geſ. 35,76

Mansfelder Bergw. 59
Aachener Spinnerei WMarienh. Kotzenan 24
Accumulatoren 79 Maſch. Baum 30,
Agfo zis, 75 Buckau 69,650Allg. Berl. Omnibus o Mix u. Geneſt (100) 67.680
A. E. G. g6 Neckarſ. Fahrzeug 29.Ammendorf Papier gg Niederſchl. Elektriz. c
Anhalter Kohlen 42 Oberſchl. Eiſen. Bed. 97,26
Aſchaffenburg. Pap. 75 Orenftein Koppel 69
Bad. Anilin (120) es. Oftwerke 95,Baroper Walzwerke Panzer 10,50Bedburger Wolle Phönix Bergbau 68 ?/6
Bochum Guß 57,60 Braunkohle 47,
Buſch opt. Jnduſtr. 9,50 Reichelt Metall e
Charlottenb. Waſſer ?g 7s Rhein. Weſtf. El. W. 02,56
Chem. Heyden 64,75 Gebr. Ritter g.
Chem. Jnd. Selſenk. 4 Rombach Hütte t
Deſſauer Gas 63,75 Roſitzer Zucker 709.
Dtſch. Erdöl NRütgerswerke 46,Dynamit RNobel 76 Sächſ. Webſtühle 56.,
Eileuburger Cattun 79,50 Sarrotti Chok. (20) 81,26
Elberfelder Farben 6 Zchieß Maſch. 606)
Eſchweiler Vergw. 41476 Schuckert Co. 62,k0
Fahlbesg Lift 47 Schulz jun. (200) st.Frauftädter Zucker 79, Siegen-Solinger 17,
Gelſenk. Bergwertk 61.25 Simonius Zelluloſe
Genthiner Zucker 9,45 Steingut Colditz 70,660
Geſ. f. el. Unter. (100) 97 60 Stinnes Riebeck 71.

t 62. Tecklbg. Schiff 6,Görlitzer Waggon 17,50 Tempelhoferfeld 24
amb. El. W. (100) 93,75 Thüringer Zuch er 9 560San Bergwerk 88 Union chem. Prod. 6

Hirſch Kupfer (150) 6h. Varziner Popier(80) 87,
Höchſter Farben i(6,25 Ve. Kohle Borna 33960

le Bergbau 70,25 Wandererwerke 62,50Jüdel Co. 49, 5 Wegel. Höb. (100) 54,
Kahla Porzellan 44,76 Werfſch Weiß. Vrk. 107,
Kirchner Co. 5,60 Wefteregeln Alkali 83
Koehlmann Stärke 48, Wolf Maſch Buck. 28,60
Köln Rottwril 75, Wotanmwerke t7
Körbisdorf. Zucher eitz. Maſch. A. (100) 65 60
Kraftwerk Thüring. 57,60 Zwichau. Maſch. (20) 22,66

29. Dezember 1925.
Becker Stahl Ruß A. E. D. SBrow. Boveri 66, Schebera 16,650Chem. Zeitz 14 75 Jul. Sichel
Gummi Elbe S Stsewer Auto 10,agen Rötteln S Straulauer Glas 62,o Slreghege Winkelh. Cogu. 29,
Manoli

Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern Kehenks
Ziffer bedeutet den heutigen Goldwert. Der dahinter ves
zeichnete Kurs iſt in Goldprozent zu verſtehen.

p 105Leipziger Börſe vom 29. Dezember 1925.
Altendurg. Landkr. 60, Hetzer Weimar 5, RNaumaun- Brauerei 76,
Buſch Waggon Brz. 20.60 upfeld, Ludw, 18,50 Paradiesb. Steiner 97,
Chromo Rajork(20) 49 äſtner, Carl 13, Pittler Wer zerg 95,
Cröllwitzer Papier 43 Kirchner Co. 49.75 Riquet Co. (20) 66, 25
Dermatoid Wk. (20) 83, Körbisdorfer Zuch 08, Schub. &Salzer(100) „56
Etzold Kießling 79, Krietſch Mühle 24,60 Stöhr, Kammgarn 13,75
Falkenſt. Gardinen 44 58 Landkr. Leipzig 43,56 Thür. Wollgſp. (100) 78,60
Gnüchtel, S. Email 45, Leipzig Riebeck V. 6 Tränk. Würk. (100 62, 28
Broß, Kunftanftalt 26, Buchb. Fritzſche 49,50 Ullersdorf. W. (200) 46,265
Hall. Pfännerſch. 46 Piano Jimm. 45,80 Wotanwerke 7.
Hartmaun S. Maſch 21.75 Lindner Gotffr. (200) 27, Zittau Mech. Wed. 56,

t e r 9 dLeipziger FFreiverkehr vom 29. Dezember 1925
Altenburg. Glash. 20. Ley, Arnſtadt Samſontia SBauchwitz Pſcherer Metallw. Borsdorff Seidel Naumann 40,
Buſch Wagg.(p. St.) 5, Nordd. Gem. 590 62.25 Thür. Zuck-Warſch! 16,60
DHähne Max o c4 ſ Rordd. Gem. 1000 125, Weidaer Jutte
Eſcher Bernh 38 Parkhotel Leipzig l05, WollhaarHainichen 0,40
eine Co 39 66 Reform Motoren 5,55
arnatzki Rhein.Hefſ. TreibrHalleſche Börſe vom 29. Dezember 1925.

nk- u. Verſich.- Akt. Jnduftrie-Aktien.ws Verßo Zuruſriess Gebr. Jentzſch s
Halle Bankverein 74, Ammendorf Papier 95, Karſerbad Schmiedeb. 60,
all. Effkt, u. Wechſ. Tröllw. Papierf. 146, W, Kathe
ew. u. Handelsb. Cönnerer Malzf. 69, Körbisdorf. Zuck. S

Landkredit Bank 78, Eilenb. Katt.Manuf. 89, Kyffhäuſerhütte
Zörb. Bankverein 16, Eiſenwerk Brünner 24 Gottfr, Lindner 26,26
Jdung Feuerverſ. Zimmermann Co. 2, Schrapl. Kalkw. 25 86

do. Vorz. Akt. Wegelin u, Hübner 6,0
Bergw. Akt. u. Kuxe. Glauziger Zuckerf. 68, Zeitzer Maſchinenf. S

ereeee z Halleſche Maſchinenf. 7.50 Zuckerraff, Halle

Halle Pfännerſch. 45. Aöbren Sanf Jmport 0.45Prehl. Braunk. 78, Walz 8, Veſter A. G. 35.Riebeck Montan 7i, Heckert Glas 7 Stadtmähle Alsleben 0,0
Werſchen Weißenfels 106, Hildebrand Müble 2e.0 Halle-Hesttſtedter S
BruckdorfRietleb, Moritz Jahr 17. Bernbg. Saalmühlen
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